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Auf allen politischen Ebenen soll es mehr Bürgerbeteiligung 
geben, das fordern sowohl die Politik als auch die Bürgerin-
nen und Bürger selbst. Was genau aber verstehen wir denn 
unter Bürgerbeteiligung? Ist die Möglichkeit gemeint sich 
freiwillig im eigenen Umfeld zu engagieren? Wollen wir bei 
Großprojekten direkt mitentscheiden dürfen? Geht es grund-
sätzlich um eine andere Kultur des miteinander Redens und 
Zuhörens? In dieser Ausgabe stellen wir verschiedene Betei-

ligungsformen vor, zeigen Beispiele aus der Praxis und las-
sen Bürgerinnen und Bürger zu Wort kommen. Der künftige 
Oberbürgermeister Gunter Czisch und auch die Rathausfrak-
tionen äußern sich zu der Frage, wie Bürgerbeteiligung ge-
stärkt werden kann. 
Darüber hinaus gibt es wieder interessante Informationen und 
natürlich Beteiligungsangebote. Viel Vergnügen beim Lesen, 
vielleicht ist etwas für Sie dabei!

www.augenzentrum-eckert.de
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Über die Einmischung der 
Bürgerinnen und Bürger
Ob Bürgerwerkstätten, Infoabende oder moderierte 
Internetforen – die Beteiligung der Bürgerinnen und 
Bürger an politischen Prozessen im Ländle hat Kon-
junktur. Leider gibt es dazu keine Patentrezepte. Was 
Beteiligung ist und wie sie gelebt wird, muss jede Ge-
meinde und jede Gesellschaft für sich herausfinden. 

Bürgerbeteiligung soll die Entscheidungshoheit von 
Politik und Verwaltung nicht in Frage stellen, setzt je-
doch voraus, dass Entscheidungsspielräume vorhanden 
sind und der Dialog von beiden Seiten ergebnisoffen 
geführt wird. Sinnvoll ist eine möglichst frühzeitige 
Einbeziehung der Bürgerschaft  in Planungs- und Ent-
scheidungsprozesse: So können erkennbare Konflikte 
bereits im Vorfeld durch entsprechende Korrekturen 
ausgeräumt werden. 

Ob Ulm reif ist 

für die Bürgerbeteiligung, 

entscheiden die 

Bürgerinnen und Bürger.

Die Voraussetzungen sind  gerade in Baden-Württemberg 
günstig. Im grün-roten Koalitionsvertrag heißt es: "Für uns ist 
die Einmischung der Bürgerinnen und Bürger eine Bereiche-
rung. Wir wollen mit ihnen im Dialog regieren und eine neue 
Politik des Gehörtwerdens praktizieren." 
Mit der Einrichtung einer Stabsstelle für Zivilgesellschaft und 
Bürgerbeteiligung und eines Beteiligungsportals im Internet 
ging das Land neue Wege. Auch die Hürden für Volksbegeh-
ren und -entscheide wurden deutlich herabgesetzt und der 
"Volksantrag" eingeführt, ein Instrument, das Bürgerinnen 
und Bürgern ermöglicht, den Landtag mit einem bestimmten 
Anliegen zu befassen. 

Ein gerade auf den Weg gebrachtes Informationsfreiheitsge-
setz soll jetzt rechtliche Grundlagen für die "transparente 
Verwaltung" schaffen und diese verpflichten, die Betroffenen 
aktiv und zeitnah zu informieren. Ob damit der große Wurf 
gelingt, bleibt abzuwarten. Zahlreiche Ausnahmen von der 
Informationspflicht sind bereits absehbar.

Beteiligung ist gut, Kontrolle ist besser … ? 
Wie steht es aber mit der praktischen Umsetzung der Bürger-
beteiligung vor Ort? Lassen sich die Regierenden auf den Bür-
gerwillen ein? Wie lässt sich eine Gesellschaft beteiligen, die 
mehrheitlich nicht mal mehr von ihrem Wahlrecht Gebrauch 
macht? Oder ist es nur an der Zeit, neue Mittel und Wege der 
politischen Mitgestaltung zu suchen? 

Auch in Ulm tun sich Verwaltung und Politik bisweilen 
schwer, eine aktive Beteiligung der Bürgerschaft konkret 
umzusetzen. Häufig scheitert es schon an der Bereitschaft der 
Angesprochenen, sich ernsthaft in Planungsprozesse einzu-
bringen. Schließlich sind wir alle keine Experten und müssen 
uns dazu in komplexe Fragestellungen einarbeiten. Wer hat 
dazu schon Zeit?

Auf der anderen Seite wird Beteiligung oft als bloße Informa-
tionsveranstaltung abgehandelt. Die Bürgerschaft wird auf-
geklärt, aber nicht wirklich in Entscheidungen einbezogen. 
Das schafft Frust. So wie bei Robin Gritsch, der sich bei den 

Bürgerinitiativen zu den Projekten Türmle und Sedelhöfe 
engagiert hat: "Es scheitert meistens daran, dass die Bürger 
erst in die Vorhaben und Planungen mit einbezogen werden, 
wenn es durch die Verwaltung oder den Investor bereits eine 
feste Vorstellung und Planung dazu gibt – ohne entsprechen-
de Alternativen. So wird man gleich mit recht konkreten 
Plänen konfrontiert, deren Hintergründe und Ursachen nur 
ansatzweise bekannt sind. Das wirft sehr viele Fragen und 
Unverständnis auf und als Bürger fühlt man sich dabei nicht 

beteiligungsportal.baden-wuerttemberg.de

Das Beteiligungsportal des Landes setzt auf die drei Säu-
len Informieren – Kommentieren – Mitmachen. Projek-
te und Gesetzesentwürfe sollen sich so von zuhause aus 
in Ruhe und gut informiert mitgestalten lassen. Aktuell 
steht z.B. das Informationsfreiheitsgesetz des Landes 
zur Diskussion.

wirklich mitgenommen." Wer dann öffentlich seinen Unmut 
äußert, wird schnell zum "Wutbürger" abgestempelt. "Die 
betroffenen und engagierten Bürger werden als Egoisten und 
Gegner dargestellt und man selbst verliert den Glauben in 
einen fairen, offenen und gemeinsamen Dialog".

Christian Peschl ist Stadtteilkoordinator am Eselsberg und 
hat schon mehrere Beteiligungsverfahren miterlebt. Auch 
er weiß um die Schwierigkeiten solcher Veranstaltungen: 
"Leider erreicht man dabei längst nicht alle Bürgerinnen und 
Bürger. Oft kommen erklärte Projektgegner, die sich schon 
im Vorfeld zu den Planungen informiert haben und eine fest-
gefügte Meinung vertreten wollen." 

Insgesamt seien aber die Erfahrungen am Eselsberg positiv 
und Peschl ist froh, dass in Ulm Vieles ausprobiert wird, um 
funktionierende Wege der Beteiligung zu finden. Ergebnis-
offene Beteiligungsverfahren erfordern allerdings viel Zeit – 
Zeit, die nicht immer vorhanden ist. Zwänge wie der Druck 
am Wohnungsmarkt und die Anzahl der unterzubringenden 
Flüchtlinge lassen sich nicht wegdiskutieren und geben An-
lass zu kurzfristigem Handeln. Da lässt sich die Stadt nicht 
das Heft aus der Hand nehmen und trifft eigene Entscheidun-
gen, oftmals nicht zum Gefallen der Betroffenen.

Ist Ulm also reif für die Bürgerbeteiligung? Entscheiden wird 
das am Ende die Wahrnehmung der Bürgerinnen und Bürger, 
in wie weit ihre Vorstellungen aufgenommen und umgesetzt 
wurden. Und auch, wie gut erklärt wurde, wo nicht. Dabei 
gehen die Eindrücke weit auseinander, wie die Beispiele in 
dieser Ausgabe zeigen.

Thomas Dombeck 

Anzeige

Bürgerbeteiligung fußt auf einer offenen, konstruktiv-de-
mokratischen Gesellschaft auf Basis der Grundwerte un-
seres Grundgesetzes. Diese zu schützen bedarf eines hell-
wachen Engagements durch eine aktive Bürgerbeteiligung 
– nicht nur auf lokaler, sondern auch auf Länder- und Bun-
desebene. Ich denke dabei vor allem an problemorientierte, 
kurz- oder längerfristige Bürgerinitiativen, die kommunale 
oder globale Brennpunkte aufgreifen. Für deren Erfolg sind 
eine aktive und vertrauenserweckende "Personalausstat-
tung", eine objektiv-tragfähige Informationsarbeit und vor 
allem die Bereitschaft, sich mit öffentlichen Aktivitäten für 
die "gute Sache" einzusetzen, unerlässlich. Eine ernst zu 
nehmende Bürgerbeteiligung braucht zudem einen langen 
Atem, der sich aus einer fundierten Überzeugung speisen 
sollte: Es ist die gute Sache, um die zu kämpfen es sich 
lohnen und um deretwillen auch die Bereitschaft bestehen 
muss, Misserfolge einzustecken. 
Theo D., Bündnissprecher "für eine 
agrogentechnikfreie Region (um) Ulm"
und "STOP TTIP Alb-Donau-Iller"

Nachgefragt:

Was bedeutet 

für Sie Bürger-

beteiligung?

Kinoerlebnis im Herzen Ulms

PÄRCHENDOSE 24,90 €

JE VERKAUFTE DOSE SPENDEN WIR 

1,00 € AN
und
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Wir müssen herausfinden, 

wie Kommunikation zwischen 

Bürgerschaft und Rathaus am 

besten funktionieren kann.

„Die Bürger erwarten 
Offenheit und Transparenz“ 
Inwieweit dürfen und können die Bürgerinnen und Bür-
ger bei Entscheidungsprozessen in der Stadt mitreden? 
Unser Mitarbeiter Stefan Loeffler sprach darüber mit 
dem neuen Ulmer Oberbürgermeister Gunter Czisch. 

Herr Czisch, was bedeutet für Sie der Begriff „Bürgerbe-
teiligung“?
Man darf das Thema nicht ausschließlich im aktuellen politi-
schen Kontext beurteilen, denn es hat immer auch mit der Ver-
fasstheit der städtischen Bürgergesellschaft zu tun. Das Wort 
hat in Ulm eine lange Geschichte. Denken Sie zum Beispiel 
an den Schwörbrief, der die Zusammensetzung des Rates fest-
schrieb. Speziell am Schwörmontag wird in Ulm unter ande-
rem mit dem Rechenschaftsbericht des Oberbürgermeisters in 
diesem Bezug ein ganz besonderes Zeichen gesetzt. 

Wir haben in den 90er-Jahren das Modell des Ulmer Dialogs 
eingeführt, aus dem die Regionalen Planungsgruppen entstan-
den sind. Daneben gibt es in vielen Fragen gesetzliche Bürger-
beteiligungsverfahren, die für uns verpflichtend sind. Hierzu 
zählt zum Beispiel das Bebauungsplanverfahren. 

Damit wollte man den Dialog in den Stadtteilen fordern?
Ja. Es gab eine ganze Reihe von Initiativen, an die sich wiede-
rum andere Initiativen anlehnen, wie zum Beispiel der Verein 
„engagiert in ulm“ oder auch das Agenda-Büro. Wir in Ulm 
haben einen bunten Strauß an Bürgerbeteiligungen, wobei 
das Wort immer auch das Wort Mitsprache indiziert. Dies ist 
aus meiner Sicht jedoch nicht das Kernziel.    

Wie passen denn repräsentative Demokratie, bei der die 
Entscheidungen durch den Gemeinderat getroffen wer-
den, und Bürgerbeteiligung zusammen?
Hier gibt es unterschiedliche Auffassungen. Ganz sicher spielt 
hierbei die Digitalisierung eine wichtige Rolle, denn der ge-
sellschaftliche Wandel drückt sich auch dadurch aus, wie eine 
Stadt mit der Bürgerschaft kommuniziert. Nehmen Sie zum 
Beispiel Facebook oder die verschiedenen Dialogforen. Die 
Formate haben sich geändert. Ich habe in den vergangenen 
Monaten das Wort Bürgerdialog immer begrifflich abgegrenzt 
zur Bürgerbeteiligung, denn dies ist ein rechtlicher Begriff, an 
dem ich nicht hänge. Das ist mir auch zu kurz gesprungen. Ich 
benutze lieber das Wort Teilhabe, denn dieses Wort beinhal-

tet mehr, als in einem Entscheidungsprozess die Bürger oder 
Träger öffentlicher Belange nur zu befragen. Deshalb steckt 
in dem Dialog-Modell die Grundidee, dass wir bestrebt sind, 
immer mehr Menschen an unseren Projekten und Vorhaben 
teilhaben zu lassen. Dies kann auf sehr unterschiedliche Weise 
stattfinden. Hier ist die Weststadt als gutes Beispiel zu nennen. 
Unter dem Grundmodell der sozialen Stadt ist hier mit großem 
bürgerschaftlichen Engagement und Miteinander vieles bewegt 
worden und entstanden. Denken Sie an das Weststadthaus, das 
„Café Canapé“ oder den Frauenladen „sie´ste“. 
Die Einwohner verorten sich in ihren Stadtteilen, wo ihr Le-
bensmittelpunkt ist, und deshalb sind gerade hier Dialoge, eine 
Teilhabe und Engagement ganz wichtig. Und dies ist keine 
Konkurrenz zur repräsentativen Demokratie, doch wird es die-
se Diskussion immer geben. 

Eine zu kritisierende Ausprägung ist die Wahlbeteiligung?
Wenn ich nicht teilhabe, dann habe ich als Bürger auch keine 
Lust zum Wählen zu gehen. Wir müssen, wie gesagt, über die 
Verfasstheit nachdenken und überlegen, wie wir auch im digita-
len Wandel Chancen realisieren, mehr Teilhabe der Menschen 
zu organisieren. Aus den Internet-Foren weiß man, dass sich 
80 Prozent der Nutzer ausschließlich informieren, lediglich 20 
Prozent machen mit, bringen sich ein und stellen Fragen. Sich 
zu informieren ist schon der erste Schritt zur Teilhabe. 

Den Ulmer Dialog in den Stadtteilen wird es weiterhin 
geben?
Wir werden die Dialogformen weiter ausbauen und in Zukunft 
noch exakter definieren. Noch versteht jeder unter dem Begriff 
Bürgerbeteiligung etwas anderes. Ich bin der Meinung, dass 
jeder erkennen können muss, wer zum Beispiel bei der Stadt 
welche Forderungen oder Fragen stellt. Zurzeit ist es so, dass 
ein Stadtrat einen Antrag formuliert, der dann nach einem auf-
wändigen Verfahren beantwortet wird. An dieser Stelle müs-

Anzeige
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sen wir weiterarbeiten und herausfinden, wie Kommunikation 
zwischen Bürgerschaft und Rathaus, zwischen Gemeinderat 
und Verwaltung, der Verwaltungsspitze und den verschiede-
nen Gruppen vor Ort am besten funktionieren kann. Offenheit 
und Transparenz wird von der Gesellschaft erwartet und wir 
müssen diesen Punkten möglichst schnell gerecht werden.  

Worin unterscheidet sich denn die Bürgerbeteiligung vom 
Engagement?
Das zerfließt sehr stark. Wer sich bürgerschaftlich engagiert, 
nimmt automatisch teil und mischt sich ein. Das kann bis zur 
Wahl zum Stadtrat oder zur Stadträtin gehen.  

Wie kann man noch mehr Bürger und Bürgerinnen dazu 
bewegen, sich zu engagieren?
Man muss sich fragen, wie denn zum Beispiel der Dialog mit 
jungen Menschen stattfinden kann. Hier gilt es auch als Stadt 
alle Kanäle der sozialen Medien zu bedienen. Wenn man nicht 
in der Lage ist, innerhalb von 24 Stunden eine Meldung abzu-

Bürgerbeteiligung bedeutet für mich, dass ich als Bürge-
rin die Möglichkeit habe, Maßnahmen und Prozesse, die 
mein Umfeld betreffen, mitzugestalten. Die Regionale Pla-
nungsgruppe ist dabei ein wichtigter Teil, da dort der Aus-
tausch zwischen BürgerInnen des Stadtteils, AkteurInnen 
der ansässigen Institutionen, Mitgliedern des Gemeinde-
rates und VertreterInnen der Verwaltung stattfindet und 
sie allen Interessierten offen steht. Ergänzend dazu muss 
es aber auch andere, niederschwellige Formen der Bürger-
beteiligung geben. Ernst genommene Bürgerbeteiligung 
bedeutet für mich ein hohes Maß an Lebensqualität.
Nina L., Sprecherin der Regionalen 
Planungsgruppe Böfingen Nachgefragt:

Was bedeutet 

für Sie Bürger-

beteiligung?

Kommunikation ist der Kern einer Stadtgesellschaft. Ohne 
Kommunikation gibt es keinen Dialog. Ohne Dialog gibt 
es keine Lösungen für anstehende Aufgaben. Wie können 
alle Beteiligte auf der gleichen Ebene diskutieren? Indem 
sie alle Zugang zu den gleichen Informationen haben. Nur 
so lässt sich ein konstruktiver Dialog gewährleisten. 
Der freie Zugang zu Informationen muss weiter ausge-
baut werden. Informationen zu öffentlichen Bauvorha-
ben müssen frühzeitig unter Wahrung der Belange der 
Betroffenen einzusehen sein. Auch muss die Bürgerschaft 
sich zu Bauprojekten umfassend und rechtzeitig äußern 
können. Konkret heißt das, der Bürgerdialog muss weiter 
ausgebaut werden, wie dies z.B. bei der Linie 2 gesche-
hen ist. Dialog und Information sollte daher 
weiter durch den Gemeinderat gestärkt 
werden.
CDU-Fraktion im Ulmer Gemeinderat

Anzeige

CDU-Fraktion Ulm
Rathaus • Marktplatz 1
89073 Ulm
Telefon 0731 618220
www.cdu-fraktion-ulm.de

EinE StadtgESEllSchaft lEbt  
von dEr KommuniKation –
die cdu-fraktion arbeitet auf mehr transparenz und 
teilhabe für die bürgerschaft hin.

dr. thomas Kienle dr. h. W. roth dr. Karin graf Winfried Walter barbara münch Siegfried Keppler dr. bertram holz Sabine Schuler Wolfgang Schmauder
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setzen und auch noch zu kommentieren, kann man es verges-
sen. Doch muss man eben in der Stadt eine Vereinbarung tref-
fen, wie man es zukünftig machen will. Es gibt viele Städte, 
die ein Live-Streaming von Gemeinderatsitzungen anbieten. 
Davon halte ich nichts. Ich finde es jedoch sehr spannend, den 
Bürgerinnen und Bürgern online zu erzählen, was im Rathaus 
diskutiert wird. Und zwar so, dass es jeder versteht. Natürlich 
wird es auch die klassischen Bürgerveranstaltungen weiterhin 
geben. Man muss nur auch das Vorher und Nachher beden-
ken. Beim Ausbau der Linie 2 haben wir positive Erfahrungen 
damit gemacht, dass wir die Menschen schon im Vorfeld im 
Netz umfassend informiert haben. Auf diese Weise kann die 
Qualität der Bürgerdialoge deutlich wachsen. Die gelegentlich 
geäußerten profanen Vorwürfe, man sei über ein Bauvorhaben 
nicht informiert worden, ziehen nicht mehr. Wenn man sich 
als Bürger wirklich für eine Sache interessiert, dann kann man 
sich auch noch um Mitternacht an den Computer setzen und 
eine Frage loswerden. 

Und wie ist es mit dem Argument, dass man als Bürger 
nicht mitentscheiden dürfe?
Das ist eben repräsentative Demokratie. Eine grundlegende 
Information der Gesellschaft ist wichtig. Der Bebauungsplan 
der Sedelhöfe umfasst zum Beispiel 200 Seiten. Einzelanliegen  
betroffener Bürgerinnen und Bürger sind rechtlich sauber ab-
zuarbeiten. Doch die repräsentative Demokratie hat eben die 
Eigenschaft, dass der Gemeinderat Verantwortung für die gan-
ze Stadt trägt und politische Entscheidungen trifft. Aus diesem 
Grund gibt es ihn ja. Diese Entscheidungen muss man eben 
respektieren. Lieber nimmt man sich seitens der Stadt etwas 

Denise Niggemeier, Sigrid Räkel-Rehner, 
Michael Joukov, Doris Schiele, Birgit 
Schäfer-Oelmayer, Dr. Richard Böker, 
Lena Christin Schwelling, Lisa-Marie 
Oelmayer, Annette Weinreich

Die Beteiligung aller an 
der Politik ist für uns zen- 
tral, denn wir vertrauen 
den Ulmerinnen und  
Ulmern. Für Sie am  
Ratstisch – aus Verant- 
wortung.

Marktplatz 1, 89073 Ulm, 0731 161-1096
         gruene.fraktion  RathausUlm          www.gruene-fraktion-ulm.de 

Eine Kultur der BürgerInnen-Beteiligung ist mehr denn je 
gefordert, denn die Wahlbeteiligung sinkt, besonders in 
ärmeren Stadtteilen – ein Zeichen, dass die Politik immer 
weniger MitbürgerInnen erreicht.
Es gilt, für Transparenz des städtischen Handelns zu sor-
gen. Hier ist Ulm schon weiter als andere Kommunen. 
Noch wichtiger ist aber, die Mitsprache der UlmerInnen 
als willkommen zu betrachten, als Bereicherung und 
nicht als Konkurrenz – leider hat sich dieser Gedanke 
noch nicht überall am Ratstisch durchgesetzt. Der Ablauf 
aus Information, Diskussion, Mitsprache und Entschei-
dungsfindung darf nicht zum Schein verkommen. Die 
Regierung unter Winfried Kretschmann hat Ende 2014 
die Beteiligungsmöglichkeiten auf Landes- und Stadtebe-
ne deutlich ausgebaut. Diese gilt es nun, mit 
Leben zu füllen!
Grüne Fraktion Ulm³ 
im Ulmer Gemeinderat

mehr Zeit, um große Mehrheiten in der Bevölkerung für ein 
geplantes Projekt zu bekommen. 

In Ulm gab es bereits fünf Bürgerentscheide, die nicht 
immer im Sinne der Stadt ausfielen.
Das ist für mich auch ein positiver Aspekt von Verfasstheit. Der 
Straßenbahn-Ausbau konnte vor einigen Wochen auch ohne 
große politische Auseinandersetzung beginnen, weil es eben  
vorangegangene Bürgerentscheide gab, zum Beispiel über das 
früher angedachte Fünf-Linien-Konzept, das abgelehnt worden 
war. Dem jetzigen Konsens ging übrigens ein sehr aufwändiges 
Dialog- und Beteiligungsverfahren voraus. 

Es gibt Themen, die nach einer Weile tot sind, und Themen, 
die aufgrund ihrer Bedeutung in einer Stadt immer wieder 
kommen. Im Falle der Straßenbahn haben wir es offensichtlich 
richtig gemacht, auch wenn wir 20 Jahre dazu benötigt haben.        

Anzeige

Das Hindenburg-Quartier –
Bürgerdialog am Eselsberg
Der Abzug der Bundeswehr aus der Hindenburgkaserne 
im Jahr 2015 schafft für die Stadt willkommene Freiräu-
me. Ein innovativ gestaltetes und sozial ausgewogenes 
Wohnquartier für rund 2.000 Einwohner soll entstehen. 
Und das in bester Lage auf dem Eselsberg, bald auch 
mit Straßenbahnanschluss. Als Beispiel für die "neue 
Transparenz" bei den Planungsverfahren der Stadt will 
man bei dem Projekt um die Hindenburgkaserne die 
Ulmerinnen und Ulmer rechtzeitig und in jeder Phase 
des Projekts mitnehmen. 

Bereits im Herbst 2014 waren deshalb interessierte Bürge-
rinnen und Bürger aufgerufen, ihre Ideen in einer Planungs-
werkstatt einzubringen oder sich konkrete Fragen online 
beantworten zu lassen. Hierzu hat die Stadt ein moderier-
tes Internetportal (hindenburg-quartier.de) eingerichtet, das 
vorwiegend zur Kommunikation der Projektziele dient. Die 
Ergebnisse dieser ersten Beteiligungsrunde wurden in den 
momentan laufenden offenen städtebaulichen Wettbewerb 
aufgenommen und sind auch im Internet nachzulesen. So 
regen die etwa 50 Teilnehmer/innen der Planungswerkstatt, 
überwiegend aus dem Umfeld der Kaserne, an, statt fester 
Begegnungsstätten möglichst viel Raum für spontane Begeg-
nungen der Bewohner/innen einzuplanen und damit eine 
Kultur der Kommunikation und Integration zu fördern. Weg 
will man auch von dem Namen "Hindenburg", da dieser ein 
zu militaristisches Image erzeuge.

Stephanie Köhler sieht als Moderatorin der Stadt den laufen-
den Beteiligungsprozess positiv: "Wir waren auf Einiges vor-
bereitet, aber der Bürgerdialog lief erstaunlich harmonisch 
ab. Durch den frühen Zeitpunkt gestaltete sich die Planungs-
werkstatt sehr konstruktiv und wir konnten viele Ideen wei-
terverfolgen. Der zeitliche Aufwand für dieses Vorgehen hat 
sich auf jeden Fall gelohnt." Vorgegeben war nur das Ziel einer 
dichten Wohnbebauung mit 900 Wohneinheiten. Bewährt 
hat sich laut Stephanie Köhler auch das Internetportal: "Wäh-
rend zu den Veranstaltungen eher nur die gut Informierten 
kommen, ist das Internet ein viel niederschwelligeres Me-
dium, bei dem man eine große Zahl von Bürgerinnen und 
Bürgern erreicht". 

Nach der ersten Stufe trifft ein Preisgericht nun ab Mai 2016 
eine Auswahl aus den eingereichten Arbeiten der Architek-
turbüros. Die Regionale Planungsgruppe (RPG) Eselsberg 
wird darin auf Wunsch des Gemeinderats nun nicht vertre-
ten sein, wie es Bürgermeister Tim von Winning anfangs 
angeregt hatte. Etwa 10 ausgewählte Vorschläge sollen dann 
dem Volk präsentiert und zur Diskussion gestellt werden. Mit 
den dabei eingesammelten Kommentaren und Anregungen 
sollen in Teil zwei des Wettbewerbs die ausgewählten Büros 
ihre Konzepte weiter entwickeln. Darüber wird dann Ende 
des Jahres das Preisgericht wieder entscheiden.

Dem Verfahren nicht im Wege steht die derzeitige Zwischen-
nutzung der Mannschaftsgebäude am Mähringer Weg als 
Gemeinschaftsunterkunft für Flüchtlinge. In den zwischen-
zeitlich sanierten Unterkünften der Stadt finden bis zu 400 

Die Hindenburgkaserne in bester Lage am Eselsberg.

Beim Ausbau der Linie 2 

haben wir positive Erfahrungen 

mit dem Bürgerdialog gemacht.

Nachgefragt:

Was bedeutet 

für Sie Bürger-

beteiligung?

Das Baugesetzbuch definiert Öffentlichkeitsbeteiligung 
eindeutig. Demnach soll die Öffentlichkeit einbezogen 
werden in einer Planungsphase, in welcher Planung 
noch in den wesentlichen Grundzügen verändert wer-
den kann. Die Beteiligungspraxis sieht völlig anders aus 
und reduziert sich auf reine Information, allenthalben 
mit der Möglichkeit verziert, entsprechendem Öffent-
lichkeitsdruck mit marginalen Änderungen zu begegnen.  
Im Ergebnis wird überzogene Planung (Baudichte, Bau-
höhen etc.) lediglich minimal reduziert, so dass immer 
noch ein unverträgliches Übermaß daraus resultiert.  Die 
Ignoranz gegenüber dem Bürgerwillen führt dazu, dass 
bei ausführlicheren Beteiligungsforen (z.B. Citybahnhof) 
gemeinschaftlich erarbeitete Erkenntnisse im Planungspro-
zess bis zur Unkenntlichkeit  verwässert werden.
Klaus K., Bürgerinitiativen "Bauen in Ulm"
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Die Forderung nach verstärkter Bürgerbeteiligung ist seit 
den 1990er Jahren ein weltweites politisches Thema. 
Eine Lokale Agenda sollte als gemeinsam erarbeitete Ta-
gesordnung die politischen Ebenen verpflichten, mit der 
Bürgerschaft die nachhaltigen Ziele der Politik auszuhan-
deln. Verantwortungsvolle Beteiligung gibt es schon seit 
langem, etwa die Mitbestimmung in den Betrieben und 
die Mitverwaltung der Elternschaft in Schule und Kinder-
gärten. Der Gedanke der lokalen Agenda ist aber umfas-
sender, auf Gemeinwesen und Nachhaltigkeit orientiert. 
Dieser Gedanke wird auch bei uns zunehmend erfolgreich 
gelebt. Zwar ist es nicht ganz einfach, Einzelinteressen 
von übergeordneten bürgerschaftlichen Interessen zu un-
terscheiden. Das schadet aber nichts, im Dialog müssen 
solche Konflikte ausgeräumt werden. Wird dieser Dialog 
von allen Beteiligten sorgfältig geführt, also transparent 
und nachvollziehbar, werden politische Prozesse nicht 
gehemmt, sondern sind im Idealfall besser als ohne Betei-
ligung. Moderne Formen der Information wie Streaming, 
ermöglichen auch andere Formen der Beteiligung. Dazu 
meinen wir: Ausprobieren und die Wirkung kritisch beur-
teilen. Die richtigen Formen und das richtige Maß zu fin-
den, ist zugleich der Schlüssel für sinnvolle Beteiligung: es 
soll niemand die Lust darauf vergehen, weder der Bürger-
schaft noch den gewählten Gremien, die dann 
letztlich die Entscheidung zu treffen haben. 
SPD-Fraktion im Ulmer Gemeinderat

Menschen Platz. Dazu kommen noch bis zu 350 in der "be-
darforientierten Erstaufnahmestelle", die vom Land momen-
tan bis zum Sommer 2016 angemietet ist. Hier werden diejeni-
gen einquartiert, die in den Landeserstaufnahmestellen (LEA) 
nicht mehr unterkommen. Wie lange diese Gemeinschaftsun-
terkünfte Bestand haben, kann derzeit niemand voraussagen. 
Aber die Gebäude am Mähringer Weg sollen ohnehin stehen 
bleiben und in den Bebauungsplan integriert werden.

Thomas Dombeck

Rege Beteiligung an der Planungswerkstatt zum Hindenburg-Quartier

Bürgerprojekt Stifterweg
Dass Bürgerbeteiligung nicht ein von oben herab an-
geordnetes Instrument sein muss, zeigt die aktuelle 
Planung um die Ladenzeile im Stifterweg. 

Das in die Jahre gekommene Versorgungszentrum aus den 
1950er Jahren übt auf unsere motorisierte Konsumgesellschaft 
nur noch wenig Anziehung aus. Verstreute Besitzverhältnis-
se und fehlende Parkplätze machen den Ort für Investoren 
nach heutiger Manier uninteressant. Dies nahmen engagierte 
Anwohner/innen zum Anlass, über das verwaiste Objekt in 
ihrer Nachbarschaft nachzudenken und gründeten einen Ar-
beitskreis. Zusammen mit der RPG Eselsberg überlegte man 
sich Möglichkeiten, um hier die "wohnortnahe Grundversor-
gung der Anwohner mit Gütern des täglichen Bedarfs" zu er-
halten, wie es in einem Konzeptpapier der Stadt Ulm heißt.

Inzwischen haben die engagierten Bürger/innen die Ent-
wicklungsziele des Zentrums in Eigenregie festgelegt. Öffent-
liche Räume sollen baulich aufgewertet und die soziale Funk-
tion verbessert werden. Ein neuer Lebensmittelmarkt soll die 
Attraktivität der Ladenzeile stärken und auch die Bewohner/
innen des neuen Hindenburg-Quartiers mit versorgen. Dort 
wird auf den Neubau eines Einkaufszentrums ausdrücklich 
verzichtet, um über den Stifterweg eine Brücke zu den beste-
henden Teilen des Eselsbergs zu schaffen. Die Stadt fand das 
Bürgerengagement gut und betraute das Baudezernat nun mit 
der Weiterentwicklung des Konzepts.

Thomas Dombeck

Reinigende Prozesse
Daumen rauf oder Daumen runter? Drei Mal in den 
vergangenen drei Jahrzehnten stimmten die Ulme-
rinnen und Ulmer bereits mit einem Bürgerentscheid 
über ein Bauvorhaben in der Stadt ab.

Das Stadthaus steht mitten im Herzen von Ulm. Hier finden 
zahlreiche Konzerte, Vorträge,  Diskussionen und Ausstellun-
gen statt – und das immer mit Münsterblick. Mal ehrlich, wer 
kann sich heute den Ulmer Münsterplatz ohne den Bau des 
New Yorker Stararchitekten Richard Meier noch vorstellen? 
Vor dreißig Jahren war das noch anders. Und damit sind wir 
schon bei der Geschichte des ersten Ulmer Bürgerentscheids, 
der am 20. September 1987 nach einem Bürgerbegehren statt-
fand. In der Stadtchronik vom 18. März 1987 ist zu lesen: 
„Einen Tag nach dem Auftritt Meiers kann Helmut Pflüger, 
Vorsitzender des Vereins Alt-Ulm knapp 20.000 Unterschrif-
ten präsentieren, die das Limit für die Einleitung eines Bür-
gerbegehrens weit überschreiten. Die Höhe der Stimmenzahl 
stößt auf allgemeine Überraschung.“ 
Damals waren 71.758 Wahlberechtigte aufgerufen, über die 
vom Verein Alt-Ulm vorgeschlagene und vom Ulmer Gemein-
derat übernommene Frage „Soll die Stadt auf dem südwestli-
chen Münsterplatz eine öffentliche Einrichtung errichten?“ 
abzustimmen. Das Ergebnis: 37.167 Ulmerinnen und Ulmer 
gingen zur Wahl, 46,5 Prozent von ihnen stimmten für, 53,5 
Prozent der Wähler stimmten gegen das Stadthaus. Doch trotz 
der erreichten Mehrheit hatten die Gegner das Nachsehen, 

denn sie verfehlten das erforderliche Quorum von 30 Prozent 
der Abstimmungsberechtigten um rund 1.700 Stimmen. In 
den Augen des damaligen Oberbürgermeisters Ivo Gönner 
war der erste Ulmer Bürgerentscheid sehr wichtig: „Das The-
ma hat viele Wunden und Narben hinterlassen. Aber es war 
auch ein demokratisch reinigender Prozess.“  

Der nächste setzte bereits drei Jahre später ein. Am 16. De-
zember 1990 ging es um die  Untertunnelung der Neuen Stra-
ße. Diesem Bürgerentscheid ging ebenso ein Bürgerbegehren 
voraus. Ivo Gönner: „Auch das war ein großer Aufreger! Im 
Kern ging es zwar lediglich um 800 Meter Straße, doch die 
Bürger hatten intuitiv, aber auch angeregt durch viele Diskus-
sionen zum Beispiel über die Gestaltung von freiwerdenden 
Räumen, abgestimmt - und die wohl noch nicht ganz ausge-
gorene Untertunnelung des Gebietes abgelehnt.“ Die Wahlbe-
teiligung lag bei 51,7 Prozent. Damals waren 74.703 Wahlbe-
rechtigte, 81,5 Prozent der Wählerinnen und Wähler gegen 
das Projekt, 18,5 Prozent dafür. Bei diesem Bürgerentscheid 
wurde das erforderliche Quorum von 31.404 Stimmen von 
den Tunnelgegnern deutlich übertroffen und damit der Ge-
meinderatsbeschluss aufgehoben.

Last but not least wurden die Ulmerinnen und Ulmer am 11. 
Juli 1999 erneut zur Urne gerufen. Bei diesem Bürgerent-
scheid ging es darum, darüber zu befinden, ob das Straßen-
bahnnetz auf fünf Linien ausgeweitet werden soll. In diesem 
Fall hatte der damalige Verwaltungschef dem Gemeinderat 
empfohlen, diese gewaltige Maßnahme der Bürgerschaft vor-

Indem man den BürgerInnen nicht nur Informationsveran-
staltungen über bereits beschlossene Projekte und unver-
bindliche Workshops in der Planungsphase, sondern echte, 
verbindliche Mitgestaltungsrechte anbietet. Die in Ulm in 
jedem Sozialraum arbeitenden regionalen Planungsgruppen 
sollten bei quartiersbezogenen Entscheidungen im jeweili-
gen Fachausschuss mit ihrer Vertretung mit Sitz und Stim-
me beteiligt werden. Wünschenswert wäre die Wahl von 
Bezirksbeiräten, dann wären diese Vertretungen breit legi-
timiert. Langfristig sollte für gesamtstädtische Investitions-
vorhaben ein Bürgerhaushaltsmodell entwickelt werden. 
Uns wäre es beispielsweise lieber gewesen, wenn die Ge-
samtheit aller Ulmer BürgerInnen anstatt einer hauchdün-
nen Mehrheit im Gemeinderat darüber entschieden hätte, 
ob eine städtebaulich vielleicht bessere aber sündhaft teure 
Tiefgarage, oder ein wesentlich günstigeres 
Parkhaus am Bahnhof gebaut wird.
Die Linke im Ulmer Gemeinderat

Wer kann sich heute den Münsterplatz noch ohne das Stadthaus vorstellen?
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Werden Sie aktiv 

und beteiligen Sie sich 

in unseren Gruppen 

und Arbeitskreisen. 

Der BUND lädt Sie 

herzlich dazu ein!

Anzeige

zulegen, auch auf das Risiko hin, dass die Bürger ablehnten: 
„Viele Stadträte meinten damals zwar, was gut sei, kann man 
nicht ablehnen. Nur bin ich der Meinung, dass auf dieser Welt 
alles passieren kann.“
Die Wahlbeteiligung lag bei 45,5 Prozent. Gegen die Erweite-
rung, die auch eine Linie in das neuentstehende Stadtquartier 
„Wiley“ vorsah, waren 51,1 Prozent. Für den Ausbau votierten 
48,9 Prozent. Mit diesem knappen Ergebnis hatten beide Lager 
das erforderliche Quorum verfehlt und OB Ivo Gönner kündigte 
an, dass der Gemeinderat in seiner Beschlussfassung der Mehr-
heit aus dem Bürgerentscheid folgen werde. Das sogenannte 
Fünf-Linien-Konzept wurde nicht weiterverfolgt, die Idee einer 
Straßenbahn-Erweiterung jedoch nie aufgegeben. Siehe auch 
das Gespräch mit OB Gunter Czisch auf Seite 6 dieser Ausgabe.   
                                                                            Stefan Loeffler  

Die FDP-Rathausfraktion teilt die Ansicht der Liberalen 
bundesweit, dass die unmittelbare Demokratie gestärkt 
werden muss. Ebenso sind wir der Überzeugung, dass 
eine Erneuerung des Planungsrechts und die gleichzeitige 
Verbesserung der Bürgerbeteiligung bei städtischen und 
privaten Großprojekten und in allen Angelegenheiten des 
Umweltschutzes zwingend notwendig sind. Gerade die 
Planungsbeschleunigung ist eine Voraussetzung einer ef-
fektiven Bürgerbeteiligung, das haben die Auseinanderset-
zungen um "Stuttgart 21" hinreichend gezeigt! Doch dazu 
bedarf es Gesetzesänderungen auf Bundes- und Landesebe-
ne. Wir Gemeinderäte hier in Ulm können uns dafür stark 
machen, dass wir ein Maximum an Bürgerinformation und 
einen intensiven Bürgerdialog so früh wie nur möglich und 
so transparent wie nur möglich in die Wege leiten! Wir 
denken aber, dass sich der Gemeinderat in Ulm über die 
Notwendigkeit eines bürgernahen und transparenten Betei-
ligungsverfahrens mit geringstmöglicher Bürokra-
tie und größtmöglicher Einfachheit der Verfah-
ren durch alle Fraktionen hindurch einig ist!
FDP-Fraktion im Ulmer Gemeinderat

Beteiligung der 
Umweltverbände
In der aktuellen Diskussion, wie Bürgerinnen und 
Bürger am besten in Planungsverfahren einzubezie-
hen sind, geht oft unter, dass es mit den besonderen 
Beteiligungs- und Klagerechten der Verbände bereits 
seit langem ein funktionierendes Werkzeug der Bür-
gerbeteiligung gibt. 

Besonders im Umweltbereich bestehen zahlreiche, rechtlich 
festgeschriebene Einflussmöglichkeiten für anerkannte Natur-
schutzorganisationen wie den BUND (Bund für Umwelt und 
Naturschutz Deutschland). Bei größeren Bauvorhaben, etwa 
im Zuge einer Umweltverträglichkeitsprüfung ist die Beteili-

gung der "betroffenen Öffentlichkeit" gesetzlich vorgeschrie-
ben und die Umweltverbände werden aktiv zu einer fachlichen 
Stellungnahme aufgefordert. Während bei Bürgerbefragungen 
und -werkstätten oftmals unvereinbare Einzelinteressen auf-
einander prallen, wird in den Verbänden bereits im Vorfeld 
ein Konsens gebildet, der die Interessen der dort organisierten 
Bürger/innen bündelt. Dr. Martin Denoix ist als Vorsitzender 
des Ulmer BUND häufig in solche Prozesse eingebunden. Wir 
wollten von Ihm wissen, wie viel Einfluss seine Organisation 
auf die Ulmer Stadtentwicklung hat.

Herr Denoix, welche rechtlichen Möglichkeiten hat der 
BUND, in laufende Planungsverfahren einzugreifen?
Zum einen gibt es Planungsverfahren, bei denen wir als an-
erkannte Naturschutzorganisation gehört werden müssen. 
Aber wir versuchen natürlich auch, rechtzeitig von Planun-
gen zu erfahren, um schon im Vorfeld und vor der Aufforde-
rung zu Stellungnahmen Projekte so mitzugestalten, dass die 
Planungen eher mit unseren Vorstellungen im Konsens sind. 
Dies gelingt uns nicht immer, ist aber für alle Beteiligten der 
angenehmere Weg.

Können Sie ein konkretes Beispiel nennen, wo sich 
Ihre Organisation auf diese Weise erfolgreich in die Ul-
mer Stadtentwicklung einbringen konnte?
Ein abgeschlossenes Projekt ist die Nordtangente zwischen 
Jungingen und Böfingen. Hier sahen wir in der zunächst 
geplanten Trassenführung eine unannehmbare Landschafts-
veränderung im Bereich des Örlinger Tales. Wesentlich be-
einflusst durch unsere Stellungnahme wurde der Verlauf der 
Straße so geändert, dass sie jetzt großteils in einem Gelände-
einschnitt parallel zur Bahnstrecke Ulm-Stuttgart verläuft. So 
konnten bei diesem zur Entlastung der Innenstadt, vor allem 
der Karlstrasse, sinnvollen Straßenbauprojekt noch negativere 
Eingriffe in die Landschaft zumindest verhindert werden.

Gab es auch Projekte, die der BUND selbst angestoßen 
hat und die dann umgesetzt wurden?
Angestoßen, aber noch nicht umgesetzt ist unsere Initiati-
ve, bei der Neugestaltung des Bahnhofsvorplatzes Raum zu 
schaffen für große Bäume, die an diesem wichtigen Stadt-
eingang ein Klima schaffen, das nicht nur durch Stein- und 

Die Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger am politischen und gesellschaftlichen Leben 
spielt sich in verschiedenen Formen ab. Grundlage für die FWG ist das in 1999 verabschie-
dete Zukunftsmanifest der Stadt Ulm, ausgehend von der „Ideenwerkstadt Ulm 2000“, ei-
nem mehrjährigen breit angelegten bürgerschaftlichen Dialog. Daraus leitet sich die Aussage: 
„Ulm-eine Stadt der Bürgerbeteiligung“ ab, in der die gesellschaftlichen, ökonomischen und 
ökologischen Herausforderungen der Zukunft in breiter Form diskutiert werden und im Ge-
meinderat als entscheidendes Gremium eingespeist werden. In 5 Regionalen  Planungsgrup-
pen und vielen Dialogforen werden Themen der Stadtentwicklung und gesellschaftlichen 
Veränderungen im Dialog besprochen. Das reicht vom Bahnhofsvorplatz  bis zur aktuellen 
Bebauung  des Hindenburgareals. Auch ist es in Ulm selbstverständliche Praxis, im Vorfeld 
von Bauvorhaben und Bebauungsplänen die Bürger zu beteiligen. Während des Verfahrens, 
vom FNP über den VEP, bis hin zu Bebauungsplänen werden Stellungnahmen dankbar auf-
genommen und übrigens auch in vielfältiger Weise eingebracht. Der Gemeinderat unter-
stützt die Beteiligungen mit Personal und Finanzmitteln. Mit Freude habe ich als Juror beim 
Staatsanzeiger die  Bewerbungen aus Ulm um einen Preis beim Wettbewerb der besten Bür-
gerbeteiligungsmodelle vernommen. Die Freien Wähler unterstützen jegliche Art der 
Bürgerbeteiligung als Beitrag für ein Miteinander in unserer Stadt, aber die letzte 
Entscheidung liegt beim Gemeinderat in seiner Verantwortung für das Ganze.
FWG-Fraktion im Ulmer Gemeinderat

Auch auf internationaler Ebene ist Bürgerbeteiligung unerlässlich, wie hier 

bei der TTIP-Demo im Herbst auf dem Ulmer Münsterplatz. Quelle: Archiv 

BUND Ulm 

Wir setzen uns engagiert und kompetent für 
das Wohl aller Ulmer Bürger ein.

Tel.: 0731 - 2064 1820
Fax: 0731 - 2064 1821
fdp@ulm.de
www.fdp-fraktion-ulm.de
Bürgersprechstunde: Montag 17:00 Uhr nach Vereinbarung

Ihre FDP-Fraktion im Ulmer Gemeinderat

 l          Rose Gol    Erik Wischmann ler-Nieber e              Ralf Milde

Glaswüsten bestimmt ist. Dies wurde von der Stadtspitze zu-
mindest wohlwollend aufgenommen, auch wenn die Planun-
gen in diesem Bereich noch lange nicht abgeschlossen sind.

Haben Sie den Eindruck, dass die Stimme des BUND 
in Ulm gehört und von den Entscheidern berücksich-
tigt wird?
Durch die konstruktive Mitarbeit in verschiedenen Gremien 
und Organisationen, bei denen wir zusammen mit den städ-
tischen Entscheidern am Tisch sitzen, haben wir schon das 
Gefühl, dass unsere Meinung respektiert wird. Als Beispiele 
möchte ich den Fachbereich Umwelt des Gemeinderates, den 
Dialog Grün, den Arbeitskreis Landschaftsentwicklung und 
die lokale agenda ulm 21 nennen.

In wie weit sehen Sie Umweltverbände auch als "Mo-
tor" der Bürgerbeteiligung, beispielsweise indem sie 
die Bürgerschaft motivieren, über bestimmte Dinge 
nachzudenken?
Wir bieten interessierten Bürgerinnen und Bürgern an, sich in 
unseren Gruppen und Arbeitskreisen aktiv zu beteiligen und 
damit natürlich auch Informationen zu lokalen Themen zu 
erhalten. Dies ist dann oft die Grundlage für die eigene Betei-
ligung an Prozessen. In Zukunft sehen wir z.B. eine Aufgabe 
darin, das 2015 beschlossene Klimaschutzkonzept der Stadt 
Ulm zusammen mit der Stadt sinnvoll umzusetzen. Ohne die 
Einbeziehung von Bürgerinnen und Bürgern würde dieses si-
cher Makulatur bleiben. 

Das Interview führte Thomas Dombeck.
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Von Dankbarkeit 
und Mitgefühl 
Ammar Abboud ist vor dem Krieg nach Deutschland 
geflüchtet. Der gelernte Einzelhändler aus Halab in Sy-
rien kam vor zwei Monaten zu uns nach Ulm und war-
tet auf sein Asylverfahren. Zusammen mit 120 anderen 
Flüchtlingen lebt er in der Gemeinschaftsunterkunft in 
der Keplerstraße. 
Erst vor kurzem begann sein Deutschkurs und so be-
dient er sich hauptsächlich seines Smartphones, um mit 
uns zu kommunizieren. Dankbar über den freundlichen 
Empfang in Deutschland und betroffen von den gewalt-
tätigen Ereignissen in Köln, richtet er einen Brief an die 
Ulmer Bevölkerung und wirbt darin um Verständnis für 
seine Situation und sein Volk. Wir drucken diesen Brief 
hier im Originaltext ab.

Ist die Wärmewende 
bezahlbar?
Noch ist die Energiewende in Deutschland eine Strom-
wende: Bereits 30% unseres Stromverbrauchs werden 
über Erneuerbare Energien gedeckt, während der An-
teil an der Wärmegewinnung bei etwa 10% stagniert. 
Höchste Zeit, dass sich da etwas bewegt! 

Deshalb gelten in Baden-Württemberg seit 2015 neue 
Regeln: Das Erneuerbare-Wärme-Gesetz (EWärmeG) 
des Landes schreibt nun bei neuen Heizungen einen 
Anteil von 15% an Erneuerbaren Energien vor.  

Das Engagement für die Umwelt sollte sich aber auch 
wirtschaftlich auszahlen. Neben zahlreichen staatli-
chen Fördermöglichkeiten fällt vor allem die Heizkos-
ten-Einsparung ins Gewicht. Immerhin sind die pri-
vaten Kosten für Heizung und Warmwasser etwa drei 
Mal so hoch wie die Stromkosten.

Energetische Sanierungen bieten ein erhebliches Einspar-
Potenzial, auch wenn die Investitionen erst mal teuer sind. 
Bei Altbauten lassen sich die Wärmeverluste durch geeignete 
Maßnahmen oft auf ein Drittel oder weniger senken. In Ver-
bindung mit effizienter Heizungstechnologie und/oder Solar-
wärme sind Primärenergie-Einsparungen bis zu 90% möglich. 

Rechnet man bei einem durchschnittlichen Einfamilienhaus 
mit 140 m² Wohnfläche und Ölheizung mit rund 3.000 bis 
4.000€ Heizkosten jährlich, so lässt sich leicht ausrechnen, 
wann sich die Anschaffung bezahlt macht. Die von den För-
derstaaten künstlich niedrig gehaltenen Ölpreise erschweren 
zur Zeit Effizienzberechnungen, wer aber ein Haus besitzt, 
weiß, dass man in längeren Zeiträumen planen muss. Und 
in den nächsten Jahrzehnten werden die Preise für fossile 
Brennstoffe aller Voraussicht nach explodieren.

Der Erfolg von Sanierungsmaßnahmen hängt maßgeblich 
von einer fachlich fundierten Energieberatung ab (Kosten ca. 
1.000 – 1.500€), da jedes Gebäude individuelle Eigenschaften 
hat. Hier sollte man nicht sparen. Roland Mäckle, Leiter der 
Regionalen Energieagentur Ulm weiß, wovon er spricht: "Vie-
le Hausbesitzer sanieren auf gut Gefühl – das kann auch dane-
ben gehen. Bei einer gesamtheitlichen Energieberatung wer-
den die speziellen Schwachstellen eines Gebäudes analysiert 
und dafür die richtigen Modernisierungslösungen erarbeitet. 
Wenn alles stimmt, steigt auch der Komfort und somit die Zu-
friedenheit der Bewohner." Das BMWi übernimmt (über das 
BAFA) bis zu 60% der Beratungskosten, maximal 800€. 

Bausteine der energetischen Sanierung & was sie kosten
(Grobe Anhaltspunkte, Basis: Altbau, Einfamilienhaus mit 
140 m² Wohnfläche)

Hydraulischer Abgleich: ab 500€
Oftmals werden manche Heizkörper nicht richtig warm, da 
sie nicht optimal vom Heizkreislauf versorgt werden bzw. es 
sind noch ungeregelte oder überdimensionierte Heizungs-
pumpen im Einsatz. Dies lässt sich durch einen hydraulischen 
Abgleich des Systems beheben. Müssen auch Heizkörperven-

Liebe Bevölkerung,
ich möchte mit diesen Zeilen den Deutschen gegenüber meine 
tiefe Dankbarkeit für ihre Unterstützung ihr Mitgefühl aus-
drücken. Wir verstehen Ihre Haltung gegenüber uns Syrern. 
Dennoch möchten wir hierdurch die Chance ergreifen, ein 
paar Vorurteile und Meinungen über Syrer klarzustellen.

Die Syrer sind zivilisierte Menschen, die aus einem zivilisier-
ten Land kamen. Die Wurzeln unseres Landes gehen tief in 
die Geschichte ein. Die syrischen Menschen sind zivilisiert, 
wohlgesittet, gewissenhaft und offen gegenüber anderen Kul-
turen und Zivilisationen. Der Islam und das Christentum sind 
beides Religionen des Friedens.

Sollten ein paar Syrer (oder die, die behaupten, Syrer zu sein) 
Terroristen oder sittenwidrig sein, bedeutet dies nicht, dass 
alle Syrer so sind. Einen Krieg in unserem Land zu haben 
bedeutet nicht, dass wir scharf darauf sind Blut zu vergießen 
oder das Recht und die Privatsphäre anderer verletzen möch-
ten. Sie wissen, dass Verallgemeinerung, wenn Sie Menschen 
verurteilen, nicht richtig ist. Wir Syrer, die nach Deutschland 
und anderen europäischen Ländern kommen, suchen nach ei-
nem friedlichen Leben, welches besser ist als das Leben wäh-
rend des Krieges in unserem Land.

Wir wissen es sehr zu schätzen, wie Sie uns in Empfang ge-
nommen haben. Wir sind den Deutschen sehr dankbar für 
jede Mithilfe und Unterstützung, die wir erhalten haben.

Ammar Abboud, danke Miss Mona
Ulm im Januar 2016 Brief im Original 

Der syrische Flüchtling 

Ammar Abboud wirbt in 

seinem Brief um Verständnis

 für Flüchtlinge aus 

seinem Land. 

Eine Bürgerbeteiligung findet statt, wenn das Rathaus bei 
wichtigen Entscheidungen oder großen Projekten die Mei-
nungen der Menschen einholt. Die Bürger sollen mitre-
den dürfen und auch die Möglichkeit bekommen, eigene 
Vorschläge zu machen. Ich denke jedoch, dass wir nicht 
immer gut unterrichtet werden. Es kommt natürlich auf 
die Größe des Projektes an. Über Stuttgart 21 müssen alle 
Bürger Bescheid wissen, während es genügt, wenn über 
kleine Vorhaben in einem Stadtteil die entsprechenden Be-
wohner informiert werden. Leider war das bei uns in Wib-
lingen in den vergangenen Monaten nicht immer der Fall.
Ich finde es auch nicht gut, dass die Menschen hier oft-
mals achtlos ihren Müll auf den Boden  werfen. Bei die-
sem Problem sollte man doch auch zusammenarbeiten, 
doch wenn sich die Stadt nicht darum kümmert, dann 
machen die Bürger eben was sie wollen. Die Stadtverwal-
tung muss in dieser Angelegenheit Maßnahmen ergreifen 
und darf nicht einfach die Augen verschließen.    
Qing H., Sprachlehrerin   

Nachgefragt:

Was bedeutet 

für Sie Bürger-

beteiligung?

Bürgerbeteiligung bedeutet für mich Engagement und 
Hilfe. Jeder sollte versuchen, sich in seinem Rahmen am 
öffentlichen Wohl zu beteiligen. Ich selbst bin bei den 
Schulsanitätern aktiv und wir kümmern uns zum Bei-
spiel um diejenigen Schüler, die Allergien haben und 
speziell versorgt werden müssen, da sie sonst nicht am 
Unterricht teilnehmen könnten. Man sollte dort helfen, 
wo es einem möglich ist. 
Es ist auch wichtig, dass die Stadt uns Bürger zum Beispiel 
über neue Bauvorhaben informiert, und auch dass man 
sich am Prozess beteiligen kann. Wenn dies nicht so wäre, 
bestünde die Gefahr, dass sich viele Bürger aus Unkennt-
nis gegen ein Projekt aussprechen. Man ist jedoch immer 
selbst schuld, wenn man sich nicht einmischt.  
Tim G., Schüler

Verschiedene Dämmmaterialien

Anzeige
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tile und Umwälzpumpe getauscht werden, stehen zusätzli-
che Kosten von bis zu 1.000€ an. Die Stadt Ulm zahlt hierbei 
einen Zuschuss von 100€. Durch beide Maßnahmen lässt 
sich die Effizienz der Heizanalage um etwa 10% steigern.

Kellerdecke: ab 4.000€
Oft ist die Dämmung der Kellerdecke eine einfache und 
schnell umzusetzende Maßnahme. Bis zu 10% der Heiz-
kosten lassen sich so sparen. Angenehmer Nebeneffekt: Der 
Fußboden ist deutlich wärmer als zuvor. Achten sollte man 
auf die richtige Auswahl des Dämmstoffes, die wesentlich 
von der Luft- und Bauteilfeuchte im Keller abhängt.

Solarkollektoren: ab 5.000€
Kleinere Kollektoren zur Erwärmung des Brauchwassers 
(ca. 6 m²) sind inzwischen gebräuchlich. Kollektoren zur 
Heizungsunterstützung sind teurer. Mit  Flachkollektoren 
(ab ca. 350€/m² plus Installation) ist ein flexibler Einstieg 
möglich. Bei 12 – 15 m² Kollektorfläche ist z.B. bei einem 
gedämmten Einfamilienhaus (KfW 55) eine Heizkostener-
sparnis von etwa 30 % möglich. Wer höhere Werte erreichen 
will, muss mehr investieren und zusätzliche Speichermög-
lichkeiten schaffen. Wesentlich ist dabei ein Konzept für die 
überschüssige Wärme im Sommer.

Fernwärmeanschluss: Anschlusskosten ab 9.000€
Besonders im Stadtgebiet von Ulm bietet sich ein Anschluss 
an die Fernwärme-Versorgung an. Die FUG betreibt in Ulm 

ein sehr gut ausgebautes Fernwärmenetz mit hohem Anteil 
regenerativer Brennstoffe (> 65 %). Den geringeren Anschaf-
fungskosten stehen meist höhere Kosten für die verbrauch-
ten kWh gegenüber. 

Die Fernwärme ist nicht billiger aber bequem, weil war-
tungsarm. Wenn bei anderen Heizanlagen nach ca. 20 Jah-
ren eine Erneuerung ansteht, macht sich die Ersparnis aller-
dings richtig bemerkbar.

Nachgefragt:

Was bedeutet 

für Sie Bürger-

beteiligung?

Ich denke dabei an die Zusammenarbeit in kleinen Grup-
pen. Dies kann zum Beispiel die Gründung einer Foodcoop 
sein. Mit so einer Kooperation kann man zum Beispiel im 
Großhandel biologische Lebensmittel günstiger einkaufen. 
Sich zusammenschließen, um Gutes für alle zu tun – das 
ist für mich Bürgerbeteiligung, die unbedingt im eigenen 
Stadtteil stattfinden sollte. Ich koche zum Beispiel jeden 
Freitag Suppe im Söflinger Canapé Café. Auch das ist für 
mich Bürgerbeteiligung, die mir Spaß macht und von der 
ich auch profitiere, da ich auf diese Weise gute Kontakte 
knüpfen kann. Und Lob gibt es auch.   
Petra L., gelernte Medien-Fachfrau

Pelletheizung: ab 16.000 €
Pelletheizungen sind eine zukunftsträchtige Alternative, 
da 100 % erneuerbar und somit in der Ökobilanz fast CO²-
neutral. Moderne Anlagen mit Brennwert-Technologie erfül-
len Abgaswerte weit unter den gesetzlichen Vorgaben und 
laufen selbstständig und wartungsarm. Pelletheizungen sind 
v.a. für Gebäude mit höherem Wärmebedarf (geringe Wärme-
dämmung) interessant. Durch die  geringeren Brennstoffkos-
ten amortisieren sich die höheren Anschaffungskosten bald.

Erd-Wärmepumpe: ab 25.000€
Die Installation einer Wärmepumpe als Heizsystem setzt 
ein genügend großes Grundstück voraus und ist daher eher 
für die Stadtrandlagen interessant. Im Vergleich zu anderen 
Technologien sind Wärmepumpen mit Erdwärme-Sonden 
am effizientesten, wenn auch teurer in der Anschaffung. Im 
Betrieb fallen nur die Stromkosten für die Pumpe an (meis-
tens unter 900 €/Jahr). Das BMWi fördert Anlagen für Be-
standsgebäude mit 4.500 €. Günstig sind Wärmepumpen 
v.a. in Kombination mit Niedertemperatur- (Fußboden-) Hei-
zungen und/oder selbst produziertem Solarstrom.

Sanierungswillige werden vom Staat nicht allein gelassen
Die KfW bezuschusst ab 2016 Altbausanierungen mit bis zu 
30 % bzw. 30.000 € pro Wohneinheit (www.kfw.de/430). 
Für "Sanierungspakete" werden außerdem zinsgünstige Kre-
dite mit einem zusätzlichen Tilgungszuschuss von 12,5 % ge-
währt (www.kfw.de/151).

Thomas Dombeck & Roland Mäckle

Fenster-Systeme aus Kunststoff, Aluminium, Holz/Alu, Holz
Haustüren aus Aluminium, Kunststoff und Holz
Aluminium-Fassaden

Gugelfuss GmbH | + 49 (0)73 08/815-0 | www.gugelfuss.com

... Aussicht grenzenlos, Raumklima perfekt!
Energieeinsparung, Sicherheit, Schall- und Wärme-
schutz und nicht zuletzt Pflegeleichtigkeit und 
Wartung – genießen Sie den Komfort unserer hoch-
wertigen Fenster-Systeme. Die Sehnsucht nach Weite, 
Offenheit und Frische wird durch Hebe-Schiebetüren 
mit eleganter und lichtdurchfluteter Glasarchitektur 
realisiert.
Für alle Systeme aus Aluminium, Kunststoff und Holz 
haben wir auch die passenden Jalousien.

Fenster großzügig ...

Solarkollektoren können auch zur Unterstützung bei der Raumheizung eingesetzt werden.

Kennen Sie uns schon?

 
 
Wir servieren Ihnen Speisen und Getränke ausschließlich aus 
kontrolliert biologischer Produktion. Dafür haben wir unser 

-
len und internationalen Gerichten und einer reichen Auswahl 
an Heiß- und Kaltgetränken. Ergänzen Sie Ihr Frühstück oder 
Ihren Nachmittagskaffee bei uns mit köstlichen Variationen 
aus unserer Theke.

Öffnungszeiten:  
Montag-Freitag 8:00 bis 17:00 Uhr 
und samstags 8:00 bis 14:00 Uhr 
 
Tel. 0731 - 60 318 320  
E-Mail: erdapfel-bio-bistro@gmx.de 
www.erdapfel-bio-bistro.de 

Haben wir Sie neugierig 
gemacht? Schauen Sie 
vorbei. Wir freuen uns 
auf Sie!

Anzeige

Für nähere Infos: 
www.regionale-energieagentur-ulm.de
www.energiezukunft.eu
www.sanierungskonfigurator.deNachgefragt:

Was bedeutet 

für Sie Bürger-

beteiligung?

Die Bürgerbeteiligung beginnt bei der korrekten In-
formation über eine Sachlage oder das Vorhaben einer 
Stadt, Bundesland oder Republik. 
Will man an einer Sachlage etwas positiv verändern, 
kann dies über einen Förderkreis geschehen. Dies be-
deutet in der Regel ein langjähriges Engagement. Bei ei-
nem Vorhaben der Stadt, z. B. Bauvorhaben können die 
Anwohner in die Planung bzw. Umgestaltung mit ein-
bezogen werden. Durch Infoabende und anschließende 
Treffen mit formulierten Zielen. Seitens der Stadt müs-
sen die technischen Vorgaben bekannt gegeben werden, 
dass diese auch von den engagierten BürgerInnen mit 
berücksichtigt werden können. Bei so einer Beteiligung 
ist die Zeitdauer begrenzt. 
Margot K., Söflingen, engagiert sich 
in der lokalen agenda ulm 21
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Der Arbeitgebergutschein in Höhe von 44,-€ ist nur bei Ulmer City Marketing erhältlich.

Erhältlich ist der Gutschein in den Werten 
15,-€, 25,-€, 35,-€, 44,-€  und 50,-€ bei:

abt | am Münsterplatz

Blautal-Center | Blaubeurer Straße

Seeberger‘s Shop & Café | Hans-Lorenser-Straße

Südwestpresse | Frauenstraße

Sparkasse Ulm | Neue Straße, Bahnhofstraße, Rosengasse

Tourist-Information | im Stadthaus am Münsterplatz

Volksbank Ulm-Biberach e.G. | Hirschstraße

Ulmer City Marketing e.V. | Tel. 07 31/2 21 81 | www.ulmercity.de

Anzeigen

Da bin ich zuhause.

Wer bei der ulmer heimstätte eine Wohnung mietet, 
genießt alle Vorteile des genossenschaftlichen Wohnens –
mit fairen Preisen, lebenslangem Wohnrecht und 
attraktiven Spar möglichkeiten.

Gut, sicher und 
bezahlbar wohnen

Fon	 0731		93553-0
www.heimstaette.de

Söflinger	Straße	72
89077	Ulm

ulmer heimstätte eGsuedwestmail.de

MIT SÜDWEST MAIL 
AUCH IM NEUEN JAHR 
PORTOKOSTEN SPAREN 

 Online oder an unseren Verkaufsstellen Briefmarken erwerben  

 Ihre Post verschönern mit Briefmarkenmotiven aus der Region

 Briefe in einen unserer blauen Briefkästen einwerfen

Mehr Infos online oder unter Tel. 0800 - 2260227

JETZT BIS 

ZU 17% 
SPAREN!

Format Südwest Mail andere Postdienstleister
Standardbrief  0,58 €  0,70 € 
Kompaktbrief  0,85 €  0,85 € 
Großbrief  1,40 €  1,45 € 
Maxibrief  2,25 €  2,60 €

GÜNSTIGE PORTOPREISE
Auch 2016 sparen Kunden der Südwest Mail Portokosten:

agzente plus Gewinnspiel
Coffee to go –
Mehrweg statt Einweg
Die Deutschen produzieren mehr Verpackungs-
müll als je zuvor - trotz Recyclingpflicht, Dosen-
pfand und bester Vorsätze. Eine Erhebung des Um-
weltbundesamtes ergibt für 2012 eine Menge von 
16,6 Millionen Tonnen. Das sind ca. 100.000 Tonnen 
mehr als 2011. Begründet wird der Anstieg unter an-
derem mit dem zunehmenden Außer-Haus-Verzehr, 
wie zum Beispiel der allseits beliebte „Coffee to go“. 

Nach Berechnungen der Deutschen Umwelthilfe werden deutschlandweit rund 2,8 Mil-
liarden Coffee to go-Becher pro Jahr verbraucht, das sind pro Stunde 320.000 Stück. Nach 
ca. 15 Minuten werden sie zu Abfall. Für die Einweg-Becher müssen jährlich 43.000 Bäu-
me gefällt werden, für die Herstellung eines einzigen Coffee-to-go-Bechers wird über ein 
halber Liter Trinkwasser verbraucht. Im Produktionsprozess der Becher wird außerdem 
viel Energie benötigt: für alle Coffee-to-go-Becher Deutschlands zusammen 320 Mio. 
Kilowattstunden.

Wir finden: diese Massen an Abfall und Ressourcenverschwendung lassen sich vermei-
den. Die beste Lösung: Wir trinken den Kaffee nicht im Rennen, sondern lieber in Ruhe 
aus einer vernünftigen Keramiktasse in einem gemütlichen Café, die neueste Ausgabe von 
agzente+ in den Händen, und genießen diese kleine Pause vom Alltag. Wenn dafür die Zeit 
fehlt, kann ein Mehrweg-Thermobecher für den Coffee-to-go zum Einsatz kommen. Das 
spart Abfall und Ressourcen, und obendrein bleibt der Kaffee länger heiß.

Aber: Spielt der Einzelhandel mit? Fragen Sie bei Ihrem nächsten Coffee-to-go-Kauf 
einfach mal nach, ob Sie einen eigenen Becher mitbringen und – ganz wichtig – direkt 
aus der Maschine oder Kanne befüllen lassen dürften. Denn es gibt Fälle, wo der Kaffee 
ERST in einen Pappbecher und DANN in den Mehrwegbecher umgefüllt wird, und dann 
ist nichts gewonnen!
Schreiben Sie uns das Ergebnis Ihrer Nachfrage unter Angabe der Verkaufsstelle. 

Die Adresse:	 agzente plus
	 c/o Stadt Ulm Agenda-Büro
	 Frauenstraße 19
	 89073 Ulm
	 oder: info@agzente.de

Unter allen Einsendern verlosen wir 40 praktische und schöne Coffee-to-go-Keramikbecher, 
damit Sie Ihren eigenen kleinen Beitrag zur Reduktion der Pappbecherflut leisten kön-
nen. Die Ergebnisse werden im nächsten Heft veröffentlicht. Einsendeschluss ist der 
30.4.2016. Absender nicht vergessen. Ihre Daten werden von uns ausschließlich für das 
Gewinnspiel verwendet und nicht an Dritte weitergegeben. Die GewinnerInnen werden 
schriftlich/per Email benachrichtigt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. MitarbeiterInnen 
von agzente+ und deren Angehörige sind von der Teilnahme ausgenommen.



20 21

Buchempfehlung: 
„Ohne allen Vorbehalt“
Ulm im Frühjahr 2016. Nach 24 Jahren an der Stadt-
spitze wird der zweimal von den Ulmern mit großer 
Mehrheit wiedergewählte Oberbürgermeister Ivo 
Gönner (SPD) seine Amtsgeschäfte Ende Februar an 
seinen Nachfolger Gunter Czisch (CDU) übergeben. 
Eine Ära der Ulmer Kommunalpolitik geht damit zu 
Ende. Da wird in den nächsten Wochen sicher noch 
manches geschrieben und kommentiert werden zum 
Schaffen und Wirken des bei der überwiegenden 
Mehrheit der Ulmerinnen und Ulmer mehr als ge-
schätzten Ivo Gönner. 

Eine erste Würdigung des Menschen und Politikers Ivo 
Gönner in Buchform hat der Ulmer Journalist und Autor Ste-
fan Loeffler jetzt in die Buchläden gebracht. Loeffler ist nach 
eigenem Bekunden bekennende Ulmer mit Leib und Seele 
und er ist, wie man zwischen den Zeilen lesen kann, auch 
„Ivo Gönner Fan“ – was aber der Lektüre nicht im Wege 
steht. Stefan Loeffler begibt sich nicht auf das Glatteis einer 
eigenen Bewertung des scheidenden Oberbürgermeisters 
sondern er lässt Ivo Gönner in seiner oft unnachahmlichen 
Art in Form von sieben Interviews, die alle im Herbst 2015 
geführt wurden, zu Wort kommen. Über viele Fragen zu 
aktuellen politischen Themen, zum Leben in Ulm und auch 

zu biografischen Hintergründen Ivo Gönners 
entsteht ein facettenreiches und authentisches 
Bild des langjährigen Stadtoberhauptes. 

Gönner überzeugt in den nach Themenblö-
cken strukturierten Interviews mit umfang-
reichem kommunalpolitischen und histori-
schen Wissen zu seiner Stadt und auch mit 
vielen kleinen und großen Begebenheiten 
und Begegnungen aus seiner fast ein Vier-
teljahrhundert währenden Amtszeit. Die 
Leser erhalten Einblicke in die Arbeits-
weise des scheidenden OB, der in aller 
Konsequenz für ein bürgernahes offenes 
Ulmer Rathaus stand- und jedem viel-
leicht noch so unsinnigen Anliegen 
unzähliger Briefeschreiber, Anrufer 
und Besucher konstruktiv und höflich 
begegnete. 

Auch die aus vielen Reden bekannten 
und stets ein Schmunzeln hervor-
rufenden Gönner Bonmots sind an 

Ivo Gönner überzeugt 

in seinen Interviews 

mit umfangreichem 

kommunalpolitischen 

und historischen Wissen 

zu seiner Stadt.

mancher Stelle des Buches vertreten. Kurzes Beispiel gefäl-
lig? Hier, Ivo Gönner zum gastronomischen Trend der letz-
ten Jahre immer mehr Außen zu bestuhlen: “Man muss sich 
nur einmal zurück erinnern. Vor 30 Jahren gab es in Ulm 
noch wenige Straßencafés. Klassisch waren die Terrassenca-
fés. Hier wurde man nicht gleich gesehen und musste keine 
Angst haben, dass sich die anderen mokieren „Jedsd sitzad 
die die ganze Zeit im Café und schaffad nix“ 

Fazit: Für Menschen, die sich für Ivo Gönner und die Ulmer 
Kommunalpolitik interessieren, ist das Buch sehr lesenswert 
und „ohne allen Vorbehalt“ zu empfehlen.

Martin Grünitz 
(Stellv. Vorsitzender der lokalen agenda ulm 21)

Lokale Agenda verbreitet 
die Idee der Nachhaltigkeit
Es war ein Abend des Rückblicks auf 17 erfolgreiche 
Jahre unter der Schirmherrschaft von Oberbürgermeis-
ter Ivo Gönner, aber auch ein Abend des Durchstartens: 
Rund 150 Gäste folgten der Sitzung des Agenda-Forums 
am 2. Februar im Rathaus, als Prof. Radermacher die 
nach wie vor große Bedeutung der Lokalen Agenda 
21 für eine weltweite nachhaltige Entwicklung deut-
lich machte. Derart aufgeladen mit frischer Energie, 
blicken die Aktiven der lokalen agenda ulm 21 trotz 
großer Wehmut über den Abschied von Ivo Gönner er-
wartungsvoll in die Zukunft.

Prof. Radermacher, hoch geschätzter Experte für Zukunfts-
fragen, betrachtet Städte als Orte einer wirklich funktio-
nierenden Demokratie, wo Lösungen für komplexe Frage-
stellungen und schwierige Zielkonflikte gefunden werden 
können. Deshalb habe die Weltgemeinschaft 1992 auf der 
Weltkonferenz für Umwelt und Entwicklung in Rio de Janei-
ro die Lokale Agenda 21 erfunden. Damals galt es nach zä-
hem Ringen zwischen Entwicklungs- und Industrieländern, 

Ohne allen Vorbehalt – 
Stefan Loeffler im Gespräch mit Ivo Gönner
Verlag kawe8 | Ulm
128 Seiten | 9,90 €
ISBN: 978-3-9810137-5-7
Erhältlich in allen Ulmer Buchhandlungen

Stadt Ulm I Agenda-Büro
Petra Schmitz
Frauenstraße 19 I 89073 Ulm
Telefon: 07 31-1 61-10 15 I Telefax: 07 31-1 61-16 75
p.schmitz@ulm.de I www.agenda21.ulm.de

Wir suchen Menschen, die sich der abwechslungsreichen Aufgabe stellen 
wollen, erwachsene Menschen mit geistiger Behinderung in ihrem Alltag  
zu begleiten. Wir bieten Praxisplätze zur Ausbildung zum

Altenpfleger  (m/w)
ab 1. September oder zum

Heilerziehungspfleger (m/w)
ab 1. Oktober.

Vor Beginn der Ausbildung stellen wir laufend bezahlte Plätze als  
Praktikant (m/w), FSJ-ler (Freiwilliges Soziales Jahr) (m/w) oder 
BFD-ler (Bundesfreiwilligendienst) (m/w) zur Verfügung. 

Für weitere Informationen steht Ihnen Franz Schweitzer,   
Telefon 0731 4013-261, gerne zur Verfügung.

Jetzt bewerben bei:
LWV.Eingliederungshilfe GmbH – Tannenhof Ulm 
Saulgauer Straße 3 – 89079 Ulm 
franz.schweitzer@lwv-eh.de

www.lwv-eh.de

LWV.Eingliederungshilfe GmbH
Tannenhof Ulm
90 mm breit, 106 mm hoch
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den Widerspruch zwischen Umweltschutz und den Ent-
wicklungsbestrebungen der ärmeren Länder aufzulösen und 
einen Weg zu finden, beide Ziele miteinander zu vereinba-
ren. Die lokalen Agenda-Prozesse seien bestens geeignet, um 
die Ideen und Theorien einer nachhaltigen und damit für 
alle gerechten Entwicklung zu verbreiten und zu erklären, 
so der Professor. Er rief dazu auf, nicht nur Bildung im allge-
meinen, akademischen Sinn zu betreiben, sondern sich un-
bedingt um die Herzensbildung zu kümmern. Denn am Bei-
spiel Bankenkrise könne man erkennen, dass "die Leute, die 
uns die größten Probleme machen, immer die mit der aller-
besten Ausbildung sind - Mathematiker, Wirtschaftswissen-
schaftler, Physiker." Dennoch dürfe man die Ziele der lokalen 
Agenda nicht "Herz-Jesu-grün-naiv" verfolgen. Würde man 
beispielsweise undifferenziert nur noch regionale Produkte 
kaufen, blieben die Entwicklungsländer auf der Strecke, die 
auf den Handel mit den Industrieländern angewiesen sind; 
Fairtrade-Produkte seien hier die richtige Lösung.

Radermacher stellte das vorbildliche Engagement der Frei-
willigen in der lokalen agenda ulm 21 heraus und betonte 
in diesem Zusammenhang, dass Ulm Glück gehabt habe, 
da Oberbürgermeister Gönner als Schirmherr immer hinter 
der lokalen agenda stand und die Aktivitäten unterstützte. 

Der anschließende reich bebilderte Rückblick der Vorsit-
zenden Regina Zeeb zeigte eine breite Palette von Projekten 
und Initiativen, die aus der lokalen agenda ulm 21 heraus 
entstanden sind - durchweg alltagstauglich, praxisorientiert 
und damit wertvoller Beitrag zur Nachhaltigkeit hier vor 
Ort. Dabei wird die lokale agenda von den Menschen ge-
tragen, die sich hier engagieren: jede und jeder kann in den 
Arbeitskreisen mitwirken und auf diese Weise seinen Teil 
beitragen. Die Arbeit der Arbeitskreise ist dabei von einem 
starken Vorstandsgremium geprägt, das in den frühen Jah-
ren von Prof. Frank Stehling, dann viele Jahre vom Chef der 
Fernwärme Ulm Dieter Danks und inzwischen von einem 
Dreierteam aus Regina Zeeb, Martin Grünitz und Claus 
Deyle angeführt wird. 

Regina Zeeb vermittelte auch einen Ausblick auf die The-
men der Zukunft, die von der Idee der Stadt im Wandel über 
Energie aus Bürgerhand bis zum Ulmer Nahverkehr reichen. 

Den Abschluss bildete ein Resümee vom Schirmherrn selbst: 
Der scheidende Oberbürgermeister Ivo Gönner stellte zufrie-
den fest, dass die von ihm mitentwickelte, an Lebenswirklich-
keiten orientierte Arbeitsstruktur der lokalen agenda bis heute 
trägt und nicht Resolutionen für die Schublade, sondern zum 
Mit- und Nachmachen geeignete Aktivitäten hervorgebracht 
hat. Sein Fazit: Wir können nicht alle Themen abdecken, aber 
die Summe vieler guter Beispiele bilden eine Kraft. Seine Bitte 
an die lokale agenda: sich in der nächsten Zeit intensiv mit den 
Ergebnissen des Pariser Klimagipfels und ihren Auswirkun-
gen auf unsere Arbeit vor Ort zu befassen. 

Den krönenden Abschluss schließlich fand die Veranstal-
tung in der Präsentation des Abschiedsgeschenks für OB 
Gönner: ein eigens abgefülltes Bier namens "P'Ivo", ange-
lehnt an das Wort für "Bier" in vielen slawischen Sprachen. 
Das Bier wird im Namen der lokalen agenda ulm 21 ver-
kauft, pro Flasche fließt 1 € an die Ulmer Bürgerstiftung - 
ganz nach dem Wunsch von Gönner, der dazu aufgerufen 
hatte, ihm kein Abschiedsgeschenk zu machen, sondern lie-
ber an die von ihm ins Leben gerufene Stiftung für Projekte 
aus der Bürgerschaft zu spenden. Schon an diesem Abend 
konnten rund 100 Flaschen verkauft und damit 100 € als 
Spende weitergegeben werden.

Besonders erfreulich für die Mitwirkenden der lokalen agen-
da: auch der künftige Oberbürgermeister Gunter Czisch war 
erschienen, um sich ein Bild von den Aktivitäten zu machen 
und am Ende mit dem Vorstand ein "P'Ivo zu czischen".

Petra Schmitz
Agenda-Büro

Nicht Resolutionen für 

die Schublade, sondern 

Aktionen zum Mit- und 

Nachmachen sind das Ziel. 
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Informieren und Mitdiskutieren bei der Ideenwerkstatt zur regionalen Energiewende

EnergieWOCHEN Ulm vom 24.02. bis 19.03.16
Ein bewährtes Format kehrt zurück: Die EnergieWO-
CHE Ulm hat von 2007 bis 2012 immer viele Interes-
sierte angezogen und mit einer vielseitigen Mischung 
aus Vorträgen, Exkursionen und Kinofilmen über Ener-
giewende und Klimaschutz informiert. In diesem Jahr 
dauern die EnergieWOCHEN 24 Tage und wurden ins 
Frühjahr verlegt und sind so informativ und unterhalt-
sam wie eh und je. Überzeugen Sie sich selbst:

Mittwoch | 02.03.16 | 19.30 Uhr
unw-Mittwochsgespräch: Vorstellung der geförderten
Projekte aus Solarstiftungsmitteln
Aktueller Stand und nächste Schritte der Projekte, die bisher 
durch die unw-Förderung aus Mitteln der Solarstiftung Ulm/
Neu-Ulm bezuschusst werden. EinsteinHaus | Club Orange

Dienstag | 08.03.16 | 19 Uhr
Aktion Stromspar-Check – ein Erfolgsmodell zur Ener-
gieberatung und Umsetzung von Energieeffizienz und 
Kosteneinsparung im privaten Haushalt
Bereits mehr als 200.000 Haushalte mit geringem Einkommen 
haben seit 2008 bundesweit am Stromspar-Check teilgenom-
men und so ihre Energiekosten um 13% bei Strom gesenkt. 
Bernhard Mittl, Projektleiter SES Stromspar-Check Ulm stellt 
die Initiative des Deutschen Caritasverband und des Bundes-
verbandes der Energie- und Klimaschutzagenturen Deutsch-
lands vor und berichtet über Beratungsansatz sowie Zahlen 
und Fakten des Stromspar-Check am Standort Ulm und bun-
desweit. Hinweise und Tipps zur Energieeffizienz und Koste-
neinsparung aus der Erfahrung der Aktion Stromspar-Check 
für private Haushalte runden den Abend ab.
Weststadthaus | Moltkestraße 10 (Begegnungszone im EG)
 
Doppelpack zum Thema Power to Gas

Donnerstag | 03.03.16 | 18 Uhr | WBZU, Helmholtzstraße 
Power to Gas – ein Verfahren zur Energiespeicherung 
Wer eine Münze wendet, der sieht einen Kopf statt einer Zahl. 
Wer sich dem Urlaubsort zuwendet, der sieht etwas ganz ande-
res als das, was er von dem Heimatort gewohnt ist. Wer seine 
Energieversorgung wendet, der wird etwas ganz neues sehen, 
etwas, das er noch nicht kannte. Im Rahmen der Energiewoche 
wird es neue Eindrücke zur Energiewende zu hören und zu 
sehen geben: Am 3. März um 18 Uhr wird Peter Pioch vom 

WBZU in Ulm einen Vortrag halten zum Thema „Power to 
Gas“. Hierbei beleuchtet er die neuen Möglichkeiten der Ener-
giespeicherung. Er wird auch erklären, warum wir diese Ver-
fahren brauchen. Bietet sich dieses Verfahren auch für Ulm an? 
Spannende Fragen, auf die in Wort und Bild eingegangen wird.

Samstag | 05.03.16
Exkursion zur Versuchsanlage Power to Gas 
nach Stuttgart
Um die Wende wirklich erfahrbar zu machen, wird es eine 
Exkursion am 5. März geben. Diese führt uns zur Versuchs-
anlage Power to Gas nach Stuttgart, zum ZSW, dem dortigen 
Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung. Wir 
werden diese Versuchsanlage besichtigen und verstehen, wel-
ches Engagement eingesetzt wird um Energiespeicherung in 
großen Mengen für lange Zeit möglich zu machen. Um den 
CO² Fußabdruck möglichst klein zu halten, fahren wir mit dem Zug (Wochenendticket) dort hin. Deshalb ist es unbe-

dingt notwendig sich für die Exkursion im Agenda-Büro anzu-
melden. Treffpunkt 8.45 Uhr am Infopoint im Hauptbahnhof 
Ulm. Abfahrt 8.54 Uhr mit dem IRE.

Samstag | 12.03.16 | 10 – 16 Uhr
V. Ideenwerkstatt zur regionalen Energiewende
mit dem bekannten Energieexperten Dr. Joachim Nitsch und 
dem Solarunternehmer Bene Müller. Nachmittags Vertiefung 
der Themen in moderierten Workshops. Teilnahme kostenlos, 
Anmeldung und Infos im Agenda-Büro. EinsteinHaus

Samstag | 19.03.16 | 20.30 – 21.30 Uhr
Earth Hour 2016 in Ulm
Die Stunde für unseren Planeten erinnert uns jedes Jahr welt-
weit an Ressourcenschonung und Klimaschutz. Als Abschluss 
der EnergieWOCHEN gehen zwischen 20.30 und 21.30 Uhr 
die Lichter u.a. am Ulmer Münster, Rathaus und Schwörhaus 
aus. Setzen Sie ein Zeichen und machen Sie mit! Schalten Sie 
die Beleuchtung ab, verzichten Sie eine Stunde auf Fernsehen, 
Handy oder Computer, treffen Sie sich mit Freunden bei Ker-
zenschein! Earth Hour ist eine globale Gemeinschaftsaktion, 
die nachwirkt: Die Aktion motiviert weltweit Millionen Men-
schen dazu, umweltfreundlicher zu leben und zu handeln – 
weit über die sechzig Minuten hinaus. 
Infos und Registrierung unter www.earthhour.org.

unterwegs in ulm
Das nachhaltige Freizeitportal www.unterwegs-in-ulm.
de bietet jeden Monat eine unterhaltsame und interes-
sante Führung oder Exkursion zu nachhaltigen Zielen 
und Projekten in und um Ulm. Die Teilnahme ist zum 
Teil kostenlos, zum Teil wird ein kleiner Beitrag fällig. 
Vielleicht ist auch für Sie etwas dabei. Viel Vergnügen!

Freitag | 18.03.16 | 14.30 Uhr
Dem Biber auf der Spur
Nach langer Zeit ist der Biber wieder in seinen ursprüngli-
chen Lebensraum zurückgekehrt - auch in die Friedrichsau. 
Die Biberexpertin des BUND Sigrid Heuchel führt Sie in seine 
Lebensgewohnheiten ein. Dauer: ca. 1,5 Stunden. Teilnah-
me gegen eine kleine Spende. Anmeldungen bis 17. März im 
Agenda-Büro. 
Treffpunkt: Eingang Minigolfplatz.

Freitag | 15.04.16 | 15 Uhr
Solartestfeld in Widderstall
Seit 1989 betreibt das ZSW die Photovoltaik-Versuchsanlage 
Widderstall. Hier werden verschiedene Module und Systeme 
unter realistischen Bedingungen langfristig getestet. 
Dauer: ca. 1,5 Stunden. Teilnahme kostenlos.
Anmeldung bis 12. April im Agenda-Büro

Das Solartestfeld in Widderstall ist 

immer einen Besuch Wert
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So., 10. Juli 2016
Wiblingen
Grimmelfingen
Eggingen
Mähringen
Jungingen
 
So., 17. Juli 2016
Unter anderem:
Kornhausplatz
Münsterplatz
Marktplatz

Der Ulmer 
Bindertanz

10. und 
17. Juli 2016

Stadt Ulm

www.ulm.de

MARKISE
N & 

TERRAS
SEN-

DÄCHER
 ZUM 

MESSEPR
EIS! GmbH

•	rollladen 
•	markisen 
•	jalousien

www.tuerck-ulm.de

täglich 9 – 18 Uhr
Sonntag nur Schausonntag

Erbacher Str.5 | Ulm
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Mi. | 13.04.16 | 20 Uhr 
Flucht, Asyl, Exil: Fremd in Deutschland
Konzertlesung mit Urs M. Fiechtner, Schriftsteller, 
und Sergio Vesely, Musiker

Di. | 26.04.16 | 20 Uhr 
Wasser – ein globales politisches Problem
Dr. Peter Barth, Politikwissenschaftler

Di. | 10.05.16 | 20 Uhr 
Auf der Flucht vor dem Klima
Prof. Dr. Jürgen Scheffran, Prof. für Klimawandel & Sicherheit

Di. | 31.05.16 | 19 Uhr 
Integrated Women’s Empowerment Programme
Englischsprachiger Vortrag. Sonja Belete, Addis Abeba, 
Regionalleiterin Ostafrika des DVV International

Filme:
Hunger | Mi. 04.05.16 | 20 Uhr
Über Wasser | Mi. 11.05.16 | 20 Uhr
Alptraum im Fischerboot | Mi. 01.06.16 | 20 Uhr
Afrikas Flüchtlinge und Europas Fischereipolitik
Landraub | Mi. 08.06.16 | Mephisto Kino | Rosengasse 15
Profit, nichts als Profit | Mi. 15.06.16 | 20 Uhr
Tödliche Hilfe | Mi. 22.06.16 | 20 Uhr
Guelwaar | Mi. 29.06.16 | 20 Uhr

Anzeigen
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www.st.gallus-hilfe.de

Betreutes Wohnen in Familien (BWF)
Schillerstraße 15 · 89077 Ulm

Telefon: 0731 159399-630 · E-Mail: adulm@st.gallus-hilfe.de

Gastfamilien gesucht
Das Leben in einer Gast-
familie bietet Menschen 
mit Behinderung Entwick-
lungschancen, individuelle 
Unterstützung und ein 
hohes Maß an sozialer 
Teilhabe. 

Fachkräfte der St. Gallus-Hilfe bringen Gastfamilien und 
Menschen mit Behinderung zusammen und begleiten 
sie dauerhaft.

Sind Sie interessiert? Dann rufen Sie uns einfach an!

Anzeigen

Sonntag | 22.05.16 | 15 Uhr
Führung am Schmetterlingsweg an der Wilhelmsburg
Im Juli 2014 wurde der 2 km lange Schmetterlingsweg an 
der Wilhelmsburg eingeweiht. Die 2-stündige  Führung mit 
BUND-Schmetterlingsguide Anke Zeppenfeld erkundet die 
Schmetterlinge und ihre Lebensräume. Teilnahme gegen eine 
kleine Spende. 
Treffpunkt: Aussichtsturm vor der Wilhelmsburg (Prittwitzstr.)

Samstag | 04.06.16 | 14 Uhr
Historische Führung zur Trinkwasserversorgung in Ulm
Inge Boeck spaziert mit uns zu Ulmer Brunnen, besucht das 
Wassermuseum im Zundeltor und das unterirdische Glocken-
brunnenwerk am Seelengraben. Dauer ca. 2 Stunden
Kostenbeitrag: 6,00 €
Treffpunkt: Am Eingang zum "Neuen Bau". 

Freitag | 24.06.16 | 15 Uhr
Wildkräuterführung im Lautertal
Antje Liskien-Diener entführt Sie auf ihrer ca. 2-stündigen Wan-
derung in die Welt der Wildkräuter und ihrer Verwendung frü-
her und heute. Anmeldung bis 23. Juni im Agenda-Büro. Kos-
tenbeitrag 3,00 €
Treffpunkt: Gasthof Lamm | Lautertal

Diskussionsabend
Eine gemeinsame Veranstaltung von Stadt Neu-Ulm, lo-
kaler agenda ulm 21 und Ulmer Initiativkreis nachhaltige 
Wirtschaftsentwicklung.

Dienstag | 14.06.16 | 19.30 Uhr
Städte im Wandel
mit Prof. Martin Müller, dem Neu-Ulmer Stadtbaudirektor 
Markus Krämer und dem Ulmer Umwelt- und Baubürgermeis-
ter Tim von Winning.
Ulm und Neu-Ulm sind florierende Städte. Die Bevölkerung 
wächst stetig, der Wirtschaft geht es gut. Die Folge sind stei-
gende Rohstoffverbräuche, großer Flächenbedarf, wachsendes 
Verkehrsaufkommen und die mit all dem einhergehenden grö-
ßer werdenden Umweltbelastungen. Gleichzeitig ist klar, dass 
unsere Ressourcen begrenzt sind. Fossile und nukleare Ener-
giequellen und andere Rohstoffe gehen irgendwann zur Neige. 
Die Flächen, die wir nutzen können, sind ebenfalls begrenzt. 
Wachstum und Endlichkeit unserer Lebensgrundlagen. Ein 
Dilemma, für das weltweit auf allen Ebenen Lösungen ge-
sucht werden. Die Ansätze reichen von einer Entkopplung 

von Wachstum und Ressourcenverbrauch bis zum kompletten 
gesellschaftlichen Wandel mit deutlicher Reduktion von wirt-
schaftlichem und Bevölkerungswachstums. Wie reagieren 
unsere Städte darauf? Welche Ansätze bietet die Stadtentwick-
lung, den Grenzen des Wachstums Rechnung zu tragen? Wie 
sind Ulm und Neu-Ulm auf den Tag vorbereitet, an dem uns 
das Öl ausgeht? Inwieweit findet der Klimawandel wie auch 
der demographische Wandel verbindliche Berücksichtigung in 
den strategischen Überlegungen? An diesem Abend erfahren 
wir nach einer Einführung von Prof. Martin Müller (Uni Ulm) 
von den beiden Stadtbaumeistern, was das für ihre Entschei-
dungs- und Handlungsfelder bedeutet und ob wir in Ulm und 
Neu-Ulm auf die Grenzen des Wachstums gut vorbereitet sind. 
Brückenhaus der Sparkasse Neu-Ulm - Illertissen | Insel 13

Veranstaltungsreihe – Warum fliehen Menschen?
Über die Ursachen von Flucht und Migration. Eine Ko-
operation von vh ulm, der Koordinierungsstelle Ulm: 
Internationale Stadt, der lokalen agenda ulm 21, dem 
Flüchtlingsrat Ulm-Alb-Donaukreis e. V., dem Ulmer 
Netz für eine andere Welt e. V., dem Haus der Begeg-
nung Ulm, dem Ulmer Weltladen e. V. Attac Ulm und 
der Eine-Welt-Regionalpromotorin.

Die Gründe, die Menschen dazu bewegen, ihre Heimat zu 
verlassen, sind vielfältig. Oft sind sie auf komplexe Weise 
miteinander verbunden. Ob Menschen aufgrund von Krieg 
oder Umweltkatastrophen fliehen oder einfach nur auf der 
Suche nach Lebensumständen sind, die das Überleben ga-
rantieren, ist nicht immer klar zu unterscheiden. Weder mit 
dem Begriff des »politischen Flüchtlings« noch mit dem des 
»Wirtschaftsflüchtlings« kommt man heutzutage sehr weit. 
Beiden Flüchtlingsgruppen gemeinsam aber ist der Anspruch 
auf Überleben. 

Soweit nicht anders vermerkt, finden die Veranstaltungen im 
EinsteinHaus statt.

Di. 23.02.16 | 20 Uhr 
Fluchtgrund »kannibalische Weltordnung« (Jean Ziegler)
Georg Rammer, Psychologe, Publizist

Di. 05.04.16 | 20 Uhr 
Flucht, Migration, Vertreibung | Dr. Peter Barth

Do. 07.04.16 | 20 Uhr 
Wohin Afrika? Migration und Entwicklungspolitik
Dr. Asfa-Wossen Asserate, Unternehmensberater für Afrika 
und den Mittleren Osten | Stadthaus Ulm
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Übersichtlich und dynamisch:
Die neue Website von 
engagiert in ulm
Ein großer Teil unserer Vermittlungsarbeit läuft bereits 
über das Internet. Rund 1.500 bis 2.000 Besucher zäh-
len wir monatlich auf der Website. Auch die meisten 
Anmeldungen erhalten wir online. Grund genug für 
eine gründliche Neubearbeitung unseres Angebots. 
Das Team von "engagiert in ulm" erhofft sich dadurch 
eine weitere deutliche Zunahme der Nutzerzahlen.

Die zum Jahreswechsel veröffentlichte und völ-
lig neu strukturierte Website unter der Adresse 
www.engagiert-in-ulm.de wurde nach aktu-
ellem Stand der Technik (HTML 5) umgesetzt. 
Dies ermöglicht eine dynamische Anpassung 
des Layouts an alle Bildschirmgrößen, besonders 
auch für mobile Nutzer von Smartphones. Wert 
gelegt wurde außerdem auf eine möglichst ein-
fache Bedienung mit großen Symbolen und eine 
übersichtliche Seitenstruktur, um auch weniger 
Technikbegeisterten und älteren Menschen den 
Zugang zu erleichtern. Alle in Ulm vorhandenen 
Engagement-Angebote sind auch im Web abruf-
bar und werden über die bundesweite Engage-
ment-Datenbank von "freinet" eingespeist.

Im neu geschaffenen Bereich "Flüchtlingsar-
beit" können sich Interessierte einen Überblick 
verschaffen, wo es in Ulm Angebote für Flücht-
linge gibt und welche Unterstützung dort benö-
tigt wird. In Zusammenarbeit mit der Stadt Ulm 
und den Trägern der Einrichtungen haben wir 
die Engagements zusammengestellt. Sie sind 
nun auf der neuen Website unter der Adresse 
www.fluechtlingshilfe-ulm.de zentral zu-
gänglich. Die umfangreiche Liste der Angebote 
und Kontaktadressen kann nach Stadtteilen und 
Tätigkeitsbereichen durchsucht werden. Au-
ßerdem sind eine Vielzahl von Spendenkonten 
sowie Anlaufstellen für Sachspenden zu finden. 

Weiterhin gibt es natürlich das Beratungsangebot der In-
fostelle von "engagiert in ulm", die aktuellen Termine und 
Fortbildungen der "Akademie für Bürgerschaftliches Enga-
gement und Gemeinwesenarbeit" sowie Informationen und 
Antragsformulare für die Ulmer FREIWILLIGENCARD. 

engagiert in ulm e. V. I Gabriele Mreisi
EinsteinHaus I Kornhausplatz 5 I 89073 Ulm
Telefon: 07 31-7 08 85 55 I Telefax: 07 31-7 08 85 56
info@engagiert-in-ulm.de I www.engagiert-in-ulm.de

Wir sind für Sie da

Mo - Fr 10:00 bis 12:30 Uhr

Mo - Do 14:00 bis 17:00 Uhr

Bürgerschaftliches 
Engagement in Ulmer 
Organisationen
Ein Leitfaden des Forums FaRBE – Fachkräfte 
regional für bürgerschaftliches Engagement

Einen neuen „Leitfaden“ für Organisationen, Einrichtun-
gen und Dienste hat das Ulmer Forum der Fachkräfte für 
bürgerschaftliches Engagement (FaRBE) in den letzten 
Monaten erarbeitet. Der Leitfaden stellt eine Standortbe-
stimmung des Forums dar und umreißt Eckpfeiler profes-
sioneller Arbeit in unterschiedlichen Feldern des bürger-
schaftlichen Engagements. 

Das Papier versteht sich 
als Orientierungshilfe in 
einem schwer zu be-
schreibenden – weil viel- 
fältigen – Arbeitsfeld und 
soll Fachkräften und Or-
ganisationen gleicher-
maßen eine Arbeitshilfe 
sein. Es will zur Diffe-
renzierung und Sensibi-
lisierung beitragen und 
eine kritische Ausein-
andersetzung mit den 
Chancen und Risiken 
bürgerschaftlichen Enga-
gements anregen.

Hintergrund der Überlegungen ist der Sachverhalt, dass in 
einer Vielzahl von gesellschaftlichen Feldern freiwillig En-
gagierte wie selbstverständlich in vorderster Linie stehen. 
Da also Hilfsbereitschaft offensichtlich stark gegeben ist, 
treten qualitative Fragen oft zurück: Können bestimmte 
Tätigkeiten überhaupt sinnvoll von Engagierten übernom-
men werden? Wie ist deren Vor- und Nachbereitung sowie 
Begleitung/Betreuung organisiert? Ersetzt das Gefühl, 
„helfen“ zu wollen, die Professionalität des Handelns? Wie 
stark wird Hilfsbereitschaft unter dem finanziellen Kalkül 
instrumentalisiert? 

Diese und viele weitere Fragen müssen in einem gesell-
schaftlichen Diskurs offen erörtert werden. Der Leitfaden 
des Forums FaRBE versteht sich als ein wesentlicher Beitrag 
dazu. Er ist bei der Freiwilligenagentur „engagiert in ulm“ 
gedruckt oder als pdf-Datei erhältlich.    

Bürgerschaftliches Engagement 
in Ulmer Organisationen
Ein Leitfaden des Forums FaRBE – Fachkräfte 
regional für bürgerschaftliches Engagement

	
  

EngagierDich-Woche mit  Infobörse Flüchtlingshilfe
Freiwilliges Engagement zum Miterleben, 
Ausprobieren und Mitmachen
Samstag, 16. April bis Sonntag, 24. April

Sie sind auf der Suche nach einem passenden Engagement 
– dann bietet die inzwischen zum dritten Mal stattfindende 
EngagierDich-Woche eine hervorragende Gelegenheit, ganz 
verschiedene Engagementfelder in Ulm kennenzulernen. 
Die Bandbreite der Möglichkeiten ist groß: Vom Schnup-
pern im Ulmer Weltladen über Mäharbeiten am Graben der 
ehemaligen Kommandantur des KZ Oberer Kuhberg bis hin 
zur Mitarbeit bei der lokalen agenda ulm 21. Folgende Ein-
richtungen, Vereine und Initiativen aus dem sozialen, kultu-
rellen, ökologischen und politischen Bereich sind mit einem 
Angebot dabei:

Abenteuer Lesen, ADFC Ulm & Neu-Ulm, AGAPLESION 
BETHESDA KLINIK Ulm, Arbeitskreis AltJung des Bildungs-
büros der Stadt Ulm, Bahnhofsmission Ulm, Behinderten-
stiftung Ulm, Canapé Café, Caritas Ulm, Dreifaltigkeitshof 
Ulm, Deutsches Rotes Kreuz e. V., Dokumentationszentrum 
Oberer Kuhberg Ulm e. V., Hospiz e. V., Lebenshilfe Donau-
Iller e. V., Neustart, Paritätische Sozialdienste, Ulmer Welt-
laden, AG West-Weststadthaus.  

Das gesamte Angebot mit detaillierter Beschreibung der 
einzelnen Aktionen steht ab März auf der Website von „en-
gagiert in ulm“. Das Faltblatt erscheint ebenfalls im März 
und ist bei der Infostelle erhältlich. 

Infobörse Flüchtlingshilfe
Die große Welle der Hilfsbereitschaft von ehrenamtlich En-
gagierten in den vergangenen Monaten hat das Ankommen 
vieler Flüchtlinge in Ulm erleichtert. Inzwischen wurden 
tragfähige Strukturen aufgebaut und es gibt vielfältige Mög-
lichkeiten sich für und mit Flüchtlingen zu engagieren. 

Diese Vielfalt zeigt die Infobörse „Flüchtlingshilfe“ am 
Freitag, 15. April von 15 bis 19 Uhr im Haus der Begeg-
nung. Einrichtungen, Vereine und Initiativen informieren 
an ihren Ständen über ihre Arbeit und die Einsatzfelder für 
Freiwillige. Außerdem gibt es ein interessantes Rahmenpro-
gramm mit Kurzvorträgen und Austauschrunden. Eröffnet 
wird die Infobörse um 15 Uhr vom neuen Oberbürgermeis-
ter Gunter Czisch.

	
   Aktuelle Termine
Mi. 6. April | 19:15 bis 20:30 Uhr  
Basiswissen für Funktionsträger eines Vereins: 
Die Steuererklärung in gemeinnützigen Vereinen 
Fortbildung zum Thema Steuererklärung mit detail-
lierter Anleitung zu den Steuerformularen. 

Sa. 9. April | 10 bis 17 Uhr | Pressearbeit
Ein erfahrener PR-Journalist vermittelt wichtige Regeln 
zu den Themen: Menschen mit Stories erreichen, Jour-
nalisten ansprechen, Unterstützer/innen gewinnen.

Do. 14. April und 7. Juli | 9 bis 11 Uhr | FaRBE
Fachkräfte Regional für Bürgerschaftliches 
Engagement
Das Forum bietet Fachkräften die Möglichkeit, sich 
über neue Entwicklungen im Bürgerschaftlichen En-
gagement zu informieren und sich über eigene Erfah-
rungen auszutauschen.

Mo. 18. April | 19 Uhr | Gute Websites für Vereine
An diesem Abend wird besprochen, wie sich Vereine 
mit einer guten Website präsentieren können. 

Fr. 10. Juni | 14 Uhr bis Sa. 11. Juni | 16:30 Uhr 
Qualifizierung für Engagierte in der Flüchtlings-
arbeit in Ulm und dem Alb-Donau-Kreis
Inhalte der Fortbildung: Interkulturelles Training – 
Der „gute Umgang mit Unterschieden“, das rechte 
Maß des Helfens, rechtliche und soziale Rahmenbe-
dingungen. (Kompaktseminar im Kloster Laupheim 
mit Übernachtung)

Weitere Information bei engagiert in ulm 
und unter www.engagiert-in-ulm.de

FREIWILLIGENCARD für 2016 
beantragen oder verlängern 
Als Anerkennung für freiwilliges Engagement in Ulm gibt es 
die FREIWILLIGENCARD. Die Karte erhalten Freiwillige, 
deren Engagement seit einem Jahr besteht und mindestens 
drei Stunden in der Woche umfasst. Die Karte bietet 
eine Reihe von Ermäßigungen und Gut-
scheine für Kultur-, Freizeit- und 
Fortbildungsangebote. 

Die aktuellen Unterlagen zur Be-
antragung bzw. Verlängerung für 
2016 finden Sie auf unserer Website. 
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Im CURANUM Seniorenstift Ulm stehen  
Sie im Mittelpunkt. Leben Sie bei uns auf.
Unser Angebot für Sie im Überblick:
• Betreute Seniorenappartements / Pflegehotel
• Stationäre- und Kurzzeitpflege im Wohnbereich
• Tagesbetreuung 
• Ambulanter Dienst 
• Hochwertiges Kultur- u. Veranstaltungsprogramm

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

CURANUM Seniorenstift Ulm • Friedenstr. 39 • 89073 Ulm
Tel: 0731/92 21-09 • www.curanum-seniorenstift-ulm.de 

Herzlich willkommen im CURANUM Seniorenstift.

Alle sozialen Angebote 
unter einem Dach 
und vor Ort
In diesem Jahr werden die städtischen Dienstleistungen 
der Jugend- und Sozialhilfe in einer gemeinsamen Abtei-
lung "Soziales" vereint. So werden verschiedene Angebo-
te und Dienstleistungen für die Bürgerinnen und Bürger 
gebündelt. Die Abteilung wird an fünf Orten vertreten 
sein, um kurze Wege zu ermöglichen: in Wiblingen, Bö-
fingen, Weststadt/Söflingen, Mitte/Oststadt, Eselsberg. 

Grundlage für den Zusammenschluss ist die sogenannte "Sozi-
alraumorientierung". Die Sozialraumorientierung war der Be-
ginn eines Reformprozesses der Stadt Ulm im Bereich der kom-
munalen Sozialen Arbeit. Sie wurde von 2003 an im Bereich 
der Jugendhilfe umgesetzt. Ziel der Sozialraumorientierung ist 

es, für Bürgerinnen und Bürger nah in ihrem Lebensumfeld 
und in ihrem Stadtteil Angebote und Dienstleistungen zu bün-
deln und damit v.a. kürzere Wege zu bieten und Abläufe zu 
vereinfachen. 
Ab 1. Januar 2016 werden nun die Leistungen der Sozialhilfe 
ebenfalls sozialraumorientiert organisiert und in der neuen Ab-
teilung "Soziales" (vorher Abteilung "Kinder, Familie, Jugendli-
che" und "Ältere, Behinderte, Integration") einheitlich fach- und 
zielgruppenorientiert gesteuert. Diese Abteilung wird vor Ort 
in fünf Sozialräumen tätig werden: Wiblingen, Böfingen, West-
stadt, Eselsberg, Mitte/Ost.
Erste Erfahrungen zu dieser Bündelung wurden am Pilotstand-
ort in Wiblingen gesammelt. Dort sind bereits seit Juli 2013 die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Jugend- und Sozialhilfe 
gemeinsam vor Ort.
Die themenübergreifende Zusammenarbeit der Jugend- und So-
zialhilfe ermöglicht flexible und maßgeschneiderte, individu-
elle Unterstützungsangebote. Dazu einige konkrete Beispiele:© Stadt Ulm

Stadt Ulm I Fachbereich Bildung und Soziales
Abteilung Soziales I Zentrale Verwaltung
Olgastraße 152 I 89073 Ulm
Telefon 07 31-1 61-53 13
so@ulm.de

•	Die Mitarbeitenden der "Mobilen Jugendarbeit" kommen in 
Kontakt mit einem jugendlichen Heranwachsenden mit Han-
dicap. Über niedrigschwellige Beratung leiten sie finanzielle 
Pflege-Unterstützung von der "Eingliederungshilfe" ein. Die 
"Eingliederungshilfe" kooperiert mit der "Wirtschaftlichen Ju-
gendhilfe", die maßgeschneidert bei dem Jugendlichen ansetzt.
•	Auf Initiative des "Sozialen Dienstes für Ältere" unterstützt 
die Nachbarschaftshilfe über die "Stadtteilkoordination" eine 
bedürftige Seniorin in der Hausarbeit und fördert damit ihre 
Teilhabe und Selbständigkeit.
•	Die "Schulsozialarbeit" an einer Gemeinschaftsschule vermit-
telt Jugendliche in ein Theaterprojekt und begleitet sie in den 
Proben. Eine der Jugendlichen hat eine körperliche und leichte 
geistige Behinderung. Im Rahmen der inklusiven Beschulung 
wird sie teilweise von einer Schulbegleitung betreut, die im 
Rahmen der Eingliederungshilfe nach dem SGB XII finanziert 
wird. In Zusammenarbeit mit der Schulsozialarbeit kann die Ju-
gendliche mit Handicap zusammen mit ihren Mitschülerinnen 
und Mitschülern am Theaterprojekt teilnehmen.
•	Ein bedürftiger Senior droht seine Wohnung zu verlieren. Der 
"Soziale Dienst für Ältere" verhindert durch Einschaltung des 
Fallmanagements der "Eingliederungshilfe" den Wohnungsver-
lust. Die "Schuldnerberatung/ Wohnraumsicherung" berät und 
unterstützt ihn bei der Überwindung seiner Probleme.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Jugend- und Sozial-
hilfe arbeiten in den Sozialräumen zielgruppenübergreifend als 
Team und mit guter und einheitlicher fachlicher Qualität zu-
sammen. Künftig ist das Team der neuen Abteilung Soziales an 
folgenden Standorten zu erreichen:

Wiblingen | Buchauer Str. 8-10 | Ulm | Tel. 07 31-1 61-52 29
Zu Wiblingen gehören die Ortschaften: 
Unterweiler | Donaustetten | Gögglingen 

Böfingen | Haslacher Weg 89/91 | Ulm | Tel. 07 31-1 61-54 24
Zu Böfingen gehören die Ortschaften:
Jungingen | Mähringen | Lehr

Weststadt | Kässbohrerstraße 18 | Ulm | Tel. 07 31-1 61-53 61
Zu der Weststadt gehören die Ortschaften:
Grimmelfingen | Eggingen | Ermingen | Donautal | Einsingen 

Eselsberg | Virchowstraße 4 | Ulm | Tel. 07 31-1 61-53 22

Mitte/Ost | Grüner Hof 5 | Ulm | Tel. 07 31-1 61-53 12

Bürgerinnen und Bürger der Ortschaften können sich auch 
nach wie vor mit ihren Anliegen an ihre bekannten Ortsver-
waltungen wenden. Darüber hinaus ist der jeweilige Sozial-
raum Anlaufstelle. 

In jedem Sozialraum sind künftig folgende 
Angebote und Dienstleistungen verortet:

•	Erstanlaufstelle im Sozialraum
•	Kommunaler sozialer Dienst/unbegleitete, minderjährige 
	 ausländische Kinder & Jugendliche/Flüchtlingssozialarbeit	
•	Sozialer Dienst für Ältere
•	Ressourcenmanagement	
•	Gemeinwesenarbeit/Stadtteilkoordination 
•	Schulsozialarbeit
•	Offene Kinder- und Jugendarbeit 
•	Mobile Jugendarbeit	
•	Schuldnerberatung/Wohnraumsicherung	
•	Wirtschaftliche Jugendhilfe	
•	Hilfe zur Pflege
•	Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung
•	Eingliederungshilfe für Menschen mit Behinderung
•	Adoption/Pflegekinder
•	Bürgerzentren

Anzeige

Anzeige

Durch die Bündelung 

der sozialen Angebote und 

Dienstleistungen sollen 

kürzere Wege geboten und 

Abläufe vereinfacht werden.
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Bürgerinnen und Bürger Ulms
– Wie die Stadt Ulm mit der 
Flüchtlingsthematik umgeht
Ein unauffälliger Backsteinbau in der Keplerstraße ist 
derzeit zuhause für etwa 120 männliche Flüchtlinge, 
die vorwiegend aus der Erstaufnahme-Einrichtung in 
Meßstetten zu uns kommen. Die alte Schulturnhalle 
wurde im September als provisorische Gemeinschafts-
unterkunft hergerichtet. 

Reihen von Stockbetten mit improvisierten Abtrennungen ste-
hen hier in Vierergruppen zusammen. Aufgespannte Leintü-
cher sollen etwas Privatsphäre geben. Die Männer, vorwiegend 
aus Syrien, Afghanistan und dem Irak versuchen zu entspan-
nen, helfen sich gegenseitig, so gut es geht, gehen vormittags 
zum Deutschkurs. Viel mehr bleibt ihnen nicht zu tun, bis 
sie endlich ihren Asylantrag stellen können. Wartezeiten von 
mehreren Monaten sind keine Ausnahme.

120 Schicksale, mit denen Norman Kurock täglich konfrontiert 
wird. Der Flüchtlingssozialarbeiter der Caritas, der eigentlich 
aus der Jugendberufshilfe kommt, ist in der Keplerhalle An-
sprechpartner für alle Dinge des täglichen Lebens. Er hat ein 
offenes Ohr für die Sorgen der Bewohner, klärt Termine und 

Formalien oder versucht, die ärztlichen Behandlungsscheine 
zu erläutern. Übersetzer braucht er dabei selten: Die Männer 
unterstützen sich gegenseitig. Wer Englisch kann, fungiert als 
Dolmetscher. 
Oder man kommuniziert per Handy-App, so wie Ammar aus 
Syrien, der die freie Zeit dafür genutzt hat, einen Brief an die 
Ulmer Bevölkerung zu schreiben und damit um gegenseitiges 
Verständnis wirbt. Auseinandersetzungen gibt es kaum. Nor-
man Kurock: "Alles läuft hier so ab, als wenn wir 120 Deutsche 
auf engstem Raum betreuen müssten. Kleinere Meinungsver-
schiedenheiten sind da verständlich." 

Als positiv hat sich in der Keplerstraße auch das Bestreben 
der Stadt nach einer möglichst dezentralen Unterbringung der 
Flüchtlinge erwiesen. Die unmittelbare Nähe des Keplergym-
nasiums bringt weit mehr Vorteile als Probleme. Die Schule 
stellt in den freien Zeiten Sportmöglichkeiten zur Verfügung, 
den Bewohnern wurde ein kleines Willkommenspaket über-
reicht. Auch viele Lehrer sind bereit, spontan zu helfen, z.B. 
beim Deutsch lernen. 

In der nahe gelegenen Wengengemeinde hat sich ein Unter-
stützerkreis gebildet, der vor allem Kontakte der Einheimi-
schen mit den Flüchtlingen ermöglichen will. Ein Beispiel 
von vielen für die beeindruckende Hilfsbereitschaft der Ulmer 
Bevölkerung. In allen Sozialräumen haben sich inzwischen 
unterschiedliche Initiativen und Unterstützungsangebote he-
rauskristallisiert. Eine Übersicht dazu ist im Internet unter 
www.fluechtlingshilfe-ulm.de zu finden.

Auch die Stadt Ulm steht uneingeschränkt zu der globalen 
Verantwortung, Flüchtlingen einen Schutzraum zu gewähren 
und stellt Wohnraum für Flüchtlinge und Asylsuchende bereit. 
Werner Fischer, zentraler Flüchtlingskoordinator der Stadt: 
"Ulm als Internationale Stadt will all denjenigen, die zu uns 
kommen, Gastgeber und Heimat sein. Flüchtlinge, die mit ih-
rem Wissen und Können in unsere Stadt kommen, sind deshalb 
nicht als gesonderte Gruppe zu betrachten, sondern als Zuge-
wanderte, die für eine bestimmte Zeit oder dauerhaft Bürgerin-
nen und Bürger Ulms sind." 

Zur Unterbringung stehen neben der Keplerhalle aktuell Ge-
meinschaftsunterkünfte in der Römerstraße, im Mähringer 
Weg 101-105 und in der Söflinger Meinlohhalle zur Ver-
fügung. Daneben gibt es mehrere kleinere Wohneinheiten im 
Stadtgebiet. Werner Fischer: "Die meisten Unterkünfte sind mit 
der notwendigen Grundeinrichtung, einer Küche und einem 
Bad ausgestattet. Die Essensversorgung findet in den Hallen 
statt." Für die Flüchtlingssozialarbeit sind Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Diakonie, der Caritas und des Deutschen 
Roten Kreuzes zuständig. 

Stadt Ulm I Fachbereich Bildung und Soziales
FAM I Abteilung Familie, Kinder, Jugendliche 
Kässbohrerstraße 18 I 89077 Ulm
Telefon: 07 31-1 61-16 49

Weitere Standorte sind in Planung:
•	In Böfingen: Neubau mit rund 180 Plätzen, 
	 Bezug Oktober 2016
•	In Wiblingen: Neubau mit rund 108 Plätzen,
	 Bezug Oktober 2016
•	In der Weststadt: rund 90 Plätze in der Magirusstraße, 
	 Bezug Mai 2016
•	Neubau in der Moltkestraße mit rund 60 Plätzen, 
	 Bezug Oktober 2017

Wohnungen für Flüchtlinge werden weiterhin dringend 
gesucht! Wesentlich ist auch die Anschlussunterbringung für 
anerkannte bzw. geduldete Asylanten auf dem freien Woh-
nungsmarkt.

Viele minderjährige Flüchtlinge
Fast wöchentlich stranden in Ulm auch jugendliche Flücht-
linge, die alleine unterwegs sind oder auf der Flucht von 
ihren Angehörigen getrennt wurden. Die meisten kommen 
aus Afghanistan, viele aus Eritrea und Syrien, aber auch aus 
anderen Ländern. Das Jugendamt der Stadt betreut derzeit 
etwa 60 unbegleitete minderjährige Flüchtlinge, meist Jun-
gen im Alter zwischen 15 und 18 Jahren. Viele wurden von 

der eigenen Familie auf den Weg geschickt, aus Sorge, in den 
Heimatländern Bürgerkrieg oder sexueller Ausbeutung zum 
Opfer zu fallen oder als Kindersoldaten zu enden.

Sind sie unter 18 Jahre alt, fallen sie unter das Jugendhilfe-
gesetz und werden vom Jugendamt in Obhut genommen. 
Da die meisten keine Ausweispapiere bei sich haben, müssen 
Fachleute aus dem Bereich der Jugendhilfe in einem Interview 
zunächst das Alter einschätzen. Die Minderjährigen werden 
dann auf Jugendhilfeeinrichtungen und Wohngruppen in 
Baden-Württemberg verteilt, ein Teil von ihnen bleibt in Ulm 
und geht hier zur Schule oder beginnt eine Ausbildung. Ein 
gerichtlich bestellter Vormund kümmert sich unter anderem 
um die asylrechtliche Klärung. Weitere Unterstützung erhal-
ten sie im Programm „Junge Flüchtlinge“, mit dem die AG 
West Ehrenamtliche vermittelt, die den Jugendlichen im All-
tag zur Seite stehen, bei Formalitäten helfen oder Kontakt zu 
Sportvereinen herstellen. Infos und Kontaktdaten dazu unter 
www.agwest.de.

In Deutschland werden Flüchtlinge nach festgelegten Quoten 
auf die Bundesländer verteilt. Baden-Württemberg nimmt 12,8 
% der Asylsuchenden auf. Sie werden zunächst in den Landes-
erstaufnahme-Einrichtungen (LEA) in Karlsruhe, Meßstetten, 
Ellwangen und Heidelberg untergebracht. Wenn der Platz dort 
nicht ausreicht, kommen die Flüchtlinge vorübergehend in so-
genannten "bedarfsorientierten Erstaufnahmestellen" (BEA) un-
ter, wie z.B. die Bleidornkaserne oder Hindenburgkaserne 
in Ulm. In den LEAs finden die Registrierung und eine umfas-
sende Gesundheitsuntersuchung statt. Außerdem können die 
Flüchtlinge dort ihren Asylantrag stellen und bekommen so 
Eingang ins Asylverfahren. Nach rund drei Monaten werden 
sie nach einem bestimmten Schlüssel auf die Städte und Land-
kreise in Baden-Württemberg verteilt.  

Flüchtlingskoordinator Fischer kennt die aktuellen Zahlen für 
Ulm: "Für unsere Stadt bedeutet dies eine Aufnahmequote von 
1,2 %. Zum Stichtag 18.01.2016 hatten wir 1.389 Flüchtlinge 
in Ulm. Mittlerweile bilden Flüchtlinge aus Syrien, Irak und 
Afghanistan die stärkste Gruppe, gefolgt von Menschen aus 
Süd-Ost-Europa und Afrika." Dazu kommen allerdings noch ei-
nige hundert Bewohner/innen der beiden landeseigenen BEAs. 
Die weitere Entwicklung ist offen. Mit Einem ist sich Fischer 
allerdings sicher: "Ohne das wirklich bewegende Engagement 
aller beteiligten städtischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
der freien Träger, Schulen und Vereine sowie der vielen Ehren-
amtlichen könnten wir dieses Aufgabe niemals stemmen. Wo 
so viele Menschen auf engstem Raum zusammenleben, sind 
Angebote des ehrenamtlichen Engagements unendlich wert-
voll. Sie tragen wesentlich dazu bei, das Zusammenleben in 
den Einrichtungen etwas zu entspannen."

Flüchtlingsseiten der Stadt-Ulm:

www.ulm.de/leben_in_ulm/

fluechtlinge_in_ulm.

138269.3076,3665,138269.htm



32 33

Gastfamilien gesucht!
Junge Flüchtlinge 
brauchen ein Zuhause
Unter den Flüchtlingen, die hier ankommen, sind im-
mer wieder Jugendliche, die ganz allein unterwegs 
sind. Für sie sucht die Stadt Familien, die sie aufneh-
men und ihnen helfen, sich bei uns zurecht zu finden.

Über 60 unbegleitete minderjährige Flüchtlinge sind derzeit 
in der Obhut des Jugendamtes der Stadt Ulm, fast ausnahms-
los Jungen im Alter zwischen 15 und 17 Jahren. Sie kommen 
aus Syrien, dem Irak, Afghanistan und Eritrea. Manche haben 
sich bereits allein auf den Weg gemacht, andere haben auf der 
Flucht ihre Angehörigen verloren oder wurden getrennt. 

Oft wurden sie von der eigenen Familie auf den Weg geschickt, 
in der Hoffnung, dass zumindest sie in Europa in Sicherheit 
sind. Sie sind geflohen vor Bürgerkrieg, körperlicher oder se-
xueller Ausbeutung, oder aus Angst, als Kindersoldaten rek-
rutiert zu werden. Auf der Flucht haben sie häufig schlimme 
Erfahrungen gemacht. „Diese jungen Menschen brauchen jetzt 
einen Platz, an dem sie zur Ruhe kommen können, der ihnen 
Schutz, Geborgenheit und Orientierung vermittelt. Sie brau-
chen ein familiäres Umfeld“, sagte Bürgermeisterin Iris Mann 
im Ulmer Rathaus bei der Vorstellung der neuen Initiative zur 

Suche von Gastfamilien für junge Flüchtlinge. Normalität im 
Alltag sei ganz wichtig, betonte auch Oberbürgermeister Ivo 
Gönner. „Familien können dabei unterstützen und den Jungen 
die Integration erleichtern.“

Wer einen jugendlichen Flüchtling bei sich aufnehmen möchte, 
sollte ihm daher nicht nur ein Zimmer, sondern ein Zuhause 
geben. Wichtig sind Verständnis für junge Menschen, Ein-
fühlungsvermögen im Umgang mit Traumatisierungen sowie 
Toleranz gegenüber der anderen Kultur. Das betrifft auch den 
täglichen Umgang miteinander: Aufgrund ihrer Religion haben 
die meisten der Jugendlichen andere (Ess-)Gewohnheiten, sie 
sprechen (noch) kein Deutsch und auch auf Englisch ist die 
Verständigung nicht immer leicht. 

„Trotzdem möchten wir Familien ermutigen, diesen Schritt zu 
gehen. Wir werden sie nach Kräften dabei unterstützen“, be-
tonte die Bürgermeisterin. 

Interessierte Familien werden vom Pflegekinderdienst der Stadt 
auf ihre Eignung überprüft, auf ihre Aufgabe vorbereitet und 
während der Betreuung kontinuierlich fachlich unterstützt. Es 
gibt auch Hilfe bei der Suche nach einem geeigneten Schul-
platz. Für den Lebensunterhalt des Jugendlichen sorgt das Ju-
gendamt. Es bezahlt der Familie außerdem ein Pflegegeld.

Stadt Ulm I Fachbereich Bildung und Soziales
Abteilung Soziales I Pflegekinderdienst
Olgastraße 152 I 89073 Ulm
Telefon 07 31-1 61-53 43
m.roth-bradatsch@ulm.de

Interessenten wenden sich an: 
Stadt Ulm | Pflegekinderdienst | Marie-Luise Roth-Bradatsch
Tel.: 07 31-1 61-53 43 | Email: m.roth-bradatsch@ulm.de

„Familien können 

dabei unterstützen und 

den Jungen die Integration 

erleichtern.“

Auf Ulm kommt eine ganze Reihe von Großprojekten zu. KOST 2020 hat unter anderem den Auftrag, den Baustellen-

verkehr in geordnete Bahnen zu leiten.

Die Nussknacker
Damit die in der City anstehenden Großbaustellen nicht 
zum Verkehrskollaps führen, gibt es KOST 2020. Die 
von der Stadt Ulm eingerichtete „Koordinierungsstelle 
für Großprojekte“ wird die anstehenden Bauvorhaben 
in der Innenstadt aufeinander abstimmen.

Ein Wald aus Baukränen kündet von der Attraktivität einer 
Stadt. Doch bringt er erst einmal und schon weit im Vorfeld 
gehörig viel Arbeit – nicht zuletzt für eine städtische Verwal-
tung. Seit über einem Jahr schon wird im Hintergrund getüftelt 
und gepuzzelt. Einbezogen sind die Zuständigen in der Ulmer 
Bauverwaltung ebenso wie die diversen Projektverantwortli-
chen. Alle Fäden laufen schließlich bei KOST 2020 zusammen, 
der Stelle, die für den großen Überblick im anstehenden Bauge-
wimmel zuständig ist. 

„Unsere Aufgaben sind mehrstufig“, erläutert Harald Walter, 
ihr Leiter. „An erster Stelle müssen wir erreichen, dass die Ein-
zelterminpläne der Projekte miteinander abgeglichen werden.“ 
Denn es gelte unbedingt zu verhindern, dass sich die Großbau-
stellen gegenseitig blockieren und dadurch womöglich gleich 
noch die Stadt lahm gelegt würde. KOST 2020 ist dabei keines-
falls allein auf eine passive Rolle beschränkt, sondern kann nö-
tigenfalls – etwa bei sich abzeichnenden Konflikten – steuernd 
und koordinierend eingreifen.

Im Blickpunkt steht nicht zuletzt der durch die Baustellen aus-
gelöste Lkw-Verkehr. Würden die Laster-Kolonnen ungeregelt 

der Innenstadt zusteuern, wäre das Chaos vorprogrammiert. 
Für die Baulogistik hat KOST 2020 deshalb ein Gesamtkonzept 
entwickelt. Dieses gehe so weit, dass ein Großteil der Lkw-
Fahrten angemeldet werden muss. „Wie auf einem Flughafen 
bekommen die Fahrer dann einen Slot zugeteilt, ein Zeitfenster 
für die An- und Abfahrt.“ Absicht dabei: den Verkehr um die 
Baustellen zu entzerren und Verkehrsspitzen abzuschmelzen. 
Die Unternehmen müssen sich vertraglich verpflichten, sich an 
die Vereinbarungen zu halten.

Wie noch nie massieren sich in Ulm demnächst die Groß-
baustellen: City-Bahnhof mit den Bausteinen Tiefgarage und 
Bahnhofspassage, Sedelhöfe, Neubau Bürgerdienste in der 
Olgastraße. Die dicksten Brocken aber sind die Baustellen der 
Bahn-Neubaustrecke, welche die meisten Lkw-Fahrten erzeu-
gen wird, sowie der Linie 2. „Dieses Projekt wiederum hat 
Vorfahrt gegenüber den anderen Großbaustellen“, nennt KOST 
2020-Mitarbeiterin Annemarie Rupp die klaren Vorgaben.

Das Konzept ist auf bis zu 120 zusätzliche Lkw-Fahrten pro 
Stunde ausgelegt, die als noch verkraftbar erscheinen. Als 
neuralgische Punkte gelten insbesondere die Verkehrsknoten 
Neutorstraße/Karlstraße/Ludwig-Erhard-Brücke und Neue 
Straße/Friedrich-Ebert-Straße/Zinglerstraße sowie die B10. 
Durch diese Flaschenhälse muss der komplette Verkehr sämtli-
cher Baustellen hindurch geführt werden. An mehreren Stellen 
wird es Verkehrsprovisorien geben, etwa in der Zinglerstraße, 
wo ein Wartestreifen für Lkw eingerichtet wird. 

Die eigens kreierte Wort-Bild-Marke „ulm baut um“ signalisiert 
nach außen, dass die Vorbereitungen schon weit fortgeschritten 
sind. Die härteste Nuss für KOST 2020 ist derzeit der zentra-
le Omnibusbahnhof. Zum einen muss er wegen der Linie 2 
nun wesentlich mehr Stadtbusse aufnehmen. Zum andern aber 
wird er bald schon stark beschnitten, wenn ab Anfang nächs-
ten Jahres der Bau der neuen Tiefgarage angegangen wird.

Wie komplex die Aufgabenstellung der Koordinierungsstelle 
ist, vermag die Zahl 100 anzudeuten. So viele Einzel-Risiken 
wurden zwischenzeitlich identifiziert und bewertet, von mög-
lichen archäologischen Funden bis zu hohem Grundwasser 
und schlechtem Baugrund. 

Dass mit den Baustellen Konfliktfelder und Interessenskollisio-
nen einhergehen, wird sich dennoch kaum vermeiden lassen. 
Derzeit wird geprüft, ob für Anfragen aus der Bürgerschaft die 
Stelle eines „Baustellenbeauftragten“ eingerichtet wird, wie es 
sie bereits für die Linie 2 gibt. Bereits beschlossen ist eine um-
fangreiche Öffentlichkeitsarbeit, die eine größtmögliche Trans-
parenz schaffen soll.

Thomas Vogel

Stadt Ulm I Fachbereich Stadtentwicklung
Bau und Umwelt I Koordinierungsstelle Großprojekte KOST
kost@ulm.de

KOST 2020 ist 

die Koordinierungsstelle 

für anstehende 

Großprojekte in Ulm.

Stadt Ulm
Fachbereich
Stadtentwicklung,
Bau und Umwelt
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Fachbereich Stadtentwicklung, Bau und Umwelt
Task Force Linie 2
www.linie2-ulm.de

Baustellenbeauftragte für 
die Linie 2 sind viel gefragt –
Keine Anfrage bleibt 
unbeantwortet
Die ersten Vorarbeiten haben begonnen, die ersten 
Banner, Plakate und Info-Briefe informieren über Ver-
kehrsänderungen. Unübersehbar tritt der Bau der Stra-
ßenbahnlinie 2 allmählich – und ab Herbst in Riesen-
schritten – von der Planungs- in die Umsetzungsphase. 
Es ist das größte Verkehrsvorhaben in der Geschichte 
der Stadt Ulm.

Dass in Ulm für ein Großprojekt Baustellenbeauftragte be-
stellt werden, ist neu. Die Arbeit erfordert Sachkompetenz, 
Fingerspitzengefühl und ein gutes Nervenkostüm. Die erste 
Zwischenbilanz der beiden „Kümmerer“ in Sachen Straßen-
bahnlinie 2 fällt positiv aus.

„Sprechstunde“ im Info-Container in der Warndtstraße: Hans 
Hengartner hängt am Telefon, sein Kollege Werner Reichert 
vergräbt sich derweil in einen Bauablaufplan. Ein betroffener 
Anlieger am Kuhberg will wissen, ob er in zwei Monaten pro-
blemlos umziehen könne. Ein Fall mit einigen Unbekannten, 
bei dem vor allem das Wetter vorläufig noch für Unwägbar-
keiten sorgt. 

Viele Fragen aber können sie gleich lösen oder spätestens nach 
ein, zwei Anrufen. Nach der Fahrplanänderung am 13. De-
zember hatten sich Anfragen gehäuft, die den ÖPNV betrafen. 
„Doch es gibt Anliegen, da sind wir dann auch mal eine Stun-
de mit der Recherche beschäftigt“, erzählt Reichert aus ihrem 
Alltagsgeschäft. Mitunter sitzen die Beauftragten zwischen 
allen Stühlen und inmitten divergierender Interessen: „Zuerst 
wurde auf einer Umleitungsstrecke nach Anlieger-Empfinden 
zu schnell gefahren“, plaudert Reichert aus dem Nähkästchen. 
„Als dann eine Verengung eingebaut wurde, kam wieder eine 
Beschwerde: ‚Warum vor meinem Haus?’“ Als das Problem 
eines klappernden Randsteins an ihn herangetragen wurde, 
löste er es unkonventionell: „Auf dem kleinen Dienstweg.“ Der 
Polier vor Ort entpuppte sich als Mann der Tat.
Gefordert ist in dem Job diplomatisches Geschick. „Bloß zu sa-
gen: Das geht nicht!, gehe auf gar keinen Fall. Das wäre die 
schlechteste aller Antworten“, lautet das Credo des Duos. Wenn 
schon einem Anliegen nicht entsprochen werden kann, so müs-
se es wenigstens eine „plausible Begründung“ dafür geben.

Rund 160 Anfragen haben die Kümmerer bis Redaktions-
schluss dieser Ausgabe bearbeitet. Keine blieb unbeantwortet, 
alle werden sie hernach schriftlich dokumentiert. Zu ihren 
Aufgaben gehört ebenfalls, die SWU Verkehr als Bauherrin 
auf besondere Problemlagen – etwa im Einzugsbereich von 
Firmen – einzustellen. Hier sind sie in der Rolle der Übermitt-
ler. Rechtsverbindliche Zusagen dürfen sie nicht abgeben, dies 
überschritte ihre Kompetenz.
Ebenfalls auf ihrer Tabuliste stehen nicht haltbare Verspre-
chen. Dem Umzugswilligen wurde daher der Rat erteilt, sich 
14 Tage vor dem Termin nochmals zu melden. Reichert wird 
dann den Bauleiter auf das Problem aufmerksam machen.

Thomas Vogel

Info zur Linie 2 und zu 

den Baustellenbeauftragten:

www.linie2-ulm.de

Die beiden Baustellenbeauftragten Hans Hengartner (links) und Werner Reichert vor dem Info-Container in der 

Warndtstraße. (Bild: Thomas Vogel)

Persönliche Sprechzeiten:
Die Baustellenbeauftragten sind vorerst im Container der 
AG West beim Spielplatz in der Warndtstraße unterge-
bracht und dort zu folgenden Sprechzeiten anzutreffen:
Di 17.00 - 19.00 Uhr | Fr 7.00 - 9.00 Uhr.
Sprechzeiten am Infotelefon:
Außerdem sind sie erreichbar übers Infotelefon zur Linie 2:
Tel. 07 31 -1 66 -44 66
Persönlich erreichbar sind sie hier immer:
Mo 11.00 - 13.00 Uhr | Mi 7.00 - 9.00 Uhr 
Do 17.00 - 19.00 Uhr.
Außerhalb dieser Zeiten ist ein Anrufbeantworter geschal-
tet, dort kann man gerne eine Nachricht hinterlassen und 
erhält kurzfristig eine Rückmeldung.
E-Mail: info@linie2-ulm.de

DAV Neu-Ulm
Nelsonallee 17 I 89231 Neu-Ulm
Telefon 07 31-60 30 75-20 I Telefax 07 31-60 30 75-02
info@dav-neu-ulm.de I www.dav-neu-ulm.de

Besuchen Sie uns am 

Tag der offenen Tür 

am 16. April 2016.

Spiel und Spass 
beim Tag der offenen Tür 
der DAV Sektion Neu-Ulm
Hereinspaziert zum Tag der offenen Tür! Die Sektion 
Neu-Ulm des Deutschen Alpenverein lädt am Sams-
tag, 16. April 2016 von 11.00 – 16.00 Uhr zum Ken-
nenlernen ein.

Die unterschiedlichsten Gruppen präsentieren sich im Ver-
einszentrum des DAV, dem sparkassendome DAV Kletterwelt 
Neu-Ulm. Jung und Alt wird an diesem Tag ein einmaliges 
Programm geboten. 

Der Verein zeigt sich nicht nur zum Kennenlernen mit Dia-
shows über Unternehmungen im Bereich Mountainbike oder 
Touren, über Infostände der unterschiedlichen Abteilungen, 
sondern bietet natürlich auch ein aktives Mitmachen an.

Die Inline Alpinen präsentieren mit den amtierenden Welt-
meistern ein Programm und die kleinen können sich im 
Skitty Parcours ausprobieren. Das Touren- und Ausbildungs-
referat ist aktiv mit einer Mountainbike Demonstration, be-
helfsmäßiger Bergrettung oder auch Big Wall Klettern am 
Start. Klettern kann natürlich auch für alle Interessierten 
beim Schnuppern ausprobiert werden.

Neben der JDAV und der Familiengruppe, die den Boulder-
bereich betreuen und beim Kinderschminken sind auch die 
Ortsgruppen vertreten. Neben stündlichen Führungen durch 
die Kletterhalle ist natürlich auch für das leibliche Wohl ge-
sorgt. Alle Interessierten sind herzlich eingeladen, Neu-Ulms 
größten Verein näher kennen zu lernen.

Auch Kooperationspartner der Sektion Neu-Ulm sind mit 
dabei. Die AOK Bayern, Direktion Günzburg informiert In-
teressierte über das Gesundheitsangebot in der Region. Auf 
dem Balance Board kann jeder testen, wie gut seine Koordi-
nationsfähigkeiten sind um beim Apfelschätzen gibt es tolle 
Sachpreise zu gewinnen.

Auch bei der Schnitzeljagd, die durch die JDAV durch das 
Vereinszentrum und den sparkassendome organisiert wird, 
werden tolle Sachpreise ausgeschüttet. Die Sektion Neu-Ulm, 
der größte Verein im Landkreis mit 8.000 Mitgliedern möchte 
zeigen, welch vielfältiges Programm seinen Mitgliedern und 
solche, die es noch werden wollen, zur Verfügung steht.
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Stadt Ulm I Ulmer Museum
Marktplatz 9 I 89073 Ulm
Telefon 07 31-1 61-43 30 

Öffnungszeiten 
Dienstag bis Sonntag: 11 bis 17 Uhr 
Donnerstag: Sonderausstellungen bis 20 Uhr geöffnet 
Montag: geschlossen

Glaubensfragen –
Chatrooms auf dem Weg
in die Neuzeit
Ein Blick in die Geschichte verrät: Multikulturelle Ge-
sellschaften sind keine Neuheit unserer Zeit, sie haben 
Tradition. Die Sonderausstellung „Glaubensfragen„ im 
Ulmer Museum widmet sich diesem bis heute ungebro-
chen aktuellen Thema, dargestellt am Beispiel der Reli-
gionen in Süddeutschland im Mittelalter. 

Inhaltlich und künstlerisch herausragende Handschriften, 
Miniaturen, Gemälde und Skulpturen dokumentieren das 
vielschichtige Beziehungsgeflecht zwischen Judentum, Chris-
tentum und Islam und die wechselseitige Übernahme kultu-
reller Ausdrucksformen. Unter den rund 80 wertvollen Ex-
ponaten finden sich zahlreiche internationale Leihgaben aus 
zehn Ländern. Einige der gezeigten Objekte sind erstmals in 
Deutschland zu sehen. 

Zwischen Ulm und dem Bodenseeraum lebten im Mittelalter 
und in der frühen Neuzeit sogenannte „rechtgläubige“ Chris-
ten, Anhänger gegenkirchlicher Bewegungen und Juden. Im 
15. Jahrhundert zählt  Ulm zu den Hauptzentren der jüdischen 
Gesellschaft und Kultur in Süddeutschland. Insbesondere die 
jüdische Buchkunst im Ulmer Raum spielte im mittelalterli-
chen Deutschland eine herausragende Rolle. Aus dem frühen 
13. Jahrhundert sind jüdische Auftraggeber bekannt, die wert-
volle illuminierte Handschriften in Auftrag gaben und diese 
für religiöse Festtage in Gebrauch hatten. Darüber hinaus lässt 
sich im 15. Jahrhundert eine Schreiberwerkstatt  nachweisen 
und so tragen mehrere erhaltene Handschriften die Namen jü-
discher Schreiber aus der mittelalterlichen Ulmer Gemeinde. 
Die hier gefertigten Handschriften befinden sich heute u.a. in 
Bibliotheken und Museen in Mailand, Oxford, Parma, London 
und München. Auch wenn damals keine Muslime in der Regi-
on ansässig waren, wurden der Koran und die islamischen Wis-
senschaften doch aufmerksam wahrgenommen und rezipiert. 

Die Exponate der Ausstellung zeigen, diese theologischen 
Auseinandersetzungen wurden nicht nur mündlich, sondern 
auch literarisch und bildlich geführt. Jenseits aller kultu-
rellen, religiösen, sozialen oder politischen Grenzen gab es 
intellektuelle »Möglichkeitsräume«, in denen die Vertreter 
verschiedener Glaubensgemeinschaften – mal mehr, mal 
weniger polemisch – diskutieren konnten. Diese „Möglich-
keitsräume“ fungierten wie heutige Chatrooms, in denen die 
Diskutanten sich austauschen konnten und versuchten sich 
gegenseitig zu beeinflussen.

Zu den internationalen Leihgaben gehören u.a. ein illustrier-
ter hebräischer Bibelkommentar aus dem Würzburger Raum 
von 1233, der von der Bayerischen Staatsbibliothek München 
zur Verfügung gestellt wird, ein aufwendig bebildertes heb-
räisches Gebetbuch aus Süddeutschland von 1320, das in der 
Ungarischen Akademie der Wissenschaften in Budapest ver-
wahrt wird, ein Psalter mit außergewöhnlichen Illustrationen  
aus der Biblioteca Palatina in Parma,  die Konstanzer Chronik 
des Gebhard Dacher, die sich in der Stiftsbibliothek St. Gallen 
befindet, sowie ein Kupferstich von Lucas van Leyden aus dem 
Jahr 1508, der Mohammed und den Mönch Sergius darstellt, 
aus den Kunstsammlungen der Veste Coburg. Filmausschnitte 
und Musikvideos schlagen den Bogen zum zeitgenössischen 
Umgang mit Glaubensfragen.

Mit der Ausstellung »Glaubensfragen« präsentiert das Ulmer 
Museum die erste große Zusammenschau von mittelalterli-
cher und neuzeitlicher Religionsgeschichte im süddeutschen 
Raum. Die Ausstellung ist ein Gemeinschaftsprojekt des Ulmer 
Museums mit dem Museum of the Bible, Washington D.C. 
Kuratiert wird die Präsentation von Dr. Felicitas Heimann-Je-
linek, ehemals Chefkuratorin des Jüdischen Museums Wien.

Nicht nur der Blickwinkel auf Trennendes sondern auch auf 
die Gemeinsamkeiten und verbindenden Elemente der Reli-
gionen zeichnet diese Schau aus. Sichtbar wird: Judentum, 
Christentum und Islam beruhen auf einem gemeinsamen 
Fundament.

Sabine Wimmel

Ulmer 
Museum

Glaubensfragen

28.2.– 3.7.2016

Chatrooms auf dem Weg
in die Neuzeit 
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das Ulmer Museum die erste 

große Zusammenschau von 
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Religionsgeschichte im 

süddeutschen Raum. 

Besucheradresse:
Agentur für Arbeit Ulm 
Wichernstraße 5 I 89073 Ulm
Telefon 08 00-4-55 55-00 I (Arbeitnehmer)
Telefon 08 00-4-55 55-20 I (Arbeitgeber)
www.arbeitsagentur.de
Postanschrift:
Agentur für Arbeit Ulm 
89065 Ulm

Aus der Schule in den Beruf:
Die Agentur für Arbeit hilft 
bei der Berufswahl
Der Übergang von der Schule in die Berufswelt ist ein 
wichtiger Schritt im Leben eines jungen Menschen. 
Doch wer sich mit der Berufswahl beschäftigt, steht 
oft vor einem wahren Informationsdickicht. Zudem 
gibt es in Deutschland annähernd 350 verschiedene 
Ausbildungsberufe und ein Vielfaches mehr an Studi-
enmöglichkeiten. Auch schulische Ausbildungen und 
weiterführende Schulen sind mögliche Wege zum ge-
wünschten Berufsziel. Wer da den Überblick gewin-
nen möchte, geht am besten zur Berufsberatung der 
Agentur für Arbeit. 

„Bei uns steht der Jugendliche im Mittelpunkt. Welcher Beruf 
passt zu den Fähigkeiten und Interessen und welche Alterna-
tiven gibt es“, erklärt Alexander Harder, Teamleiter der Be-
rufsberatung der Ulmer Arbeitsagentur. Eine wohl überlegte 
Entscheidung ist der Ausgangspunkt für einen erfolgreichen 
Übergang von der Schul- in die Berufswelt. Da hilft die Agen-
tur für Arbeit weiter. „Wir bieten eine unabhängige Beratung 
an und suchen gemeinsam mit den Ratsuchenden nach rea-
listischen Berufsbildern. So können Studien- wie auch Ausbil-
dungsabbrüche vermieden werden“, so Harder weiter. Auch 
wer mit dem Gedanken spielt, das Studium beenden oder 
wechseln zu wollen, kann sich bei der Berufsberatung infor-
mieren. Gleiches gilt für Auszubildende.

Einen Termin für eine aus-
führliche Beratung in der ört-
lichen Arbeitsagentur kann 
jederzeit über die kostenlo-
sen Servicenummer 0800 4 
5555 00 vereinbart werden.

Auf der 8. Ulmer Bildungs-
messe, vom 18. bis 20. Feb-
ruar, berät das Team der Be-
rufsberatung direkt vor Ort 
am Stand der Arbeitsagentur 
in Halle 3. Zudem werden in-
formative Vorträge rund um 
die Themen Schule, Studium, 
Arbeits- und Ausbildungs-
markt angeboten. 

Das Berufsinformationszentrum (BiZ) in der Ulmer Wichern-
straße bietet das ganze Jahr über umfangreiche Informatio-
nen zur Schul- und Berufswelt. 
Im BiZ werden offene Sprechzeiten zu Ausbildungsfragen 
dienstags von 14:30 Uhr bis 16 Uhr angeboten. Donnerstags, 
von 15 bis 17 Uhr, bietet die Akademische Beratung termin-
freie Sprechzeit an.

Die Agentur für Arbeit fördert Hilfsmaßnahmen bereits vor 
und auch während der Ausbildung. Wenn es beispielsweise 
im Ausbildungsbetrieb oder in der Berufsschule nicht so gut 
läuft oder wenn sich schon im Vorfeld die Suche nach einem 
Ausbildungsplatz als problematisch erweist.
 
Über ausbildungsbegleitende Hilfen (abH) kann eine 
Nachhilfe während der Ausbildung finanziert werden. Sie be-
reiten auf Klassenarbeiten und Prüfungen vor. Gezeigt werden 
auch Lerntechniken und bei Bedarf gibt es Unterstützung bei 
persönlichen und sozialen Schwierigkeiten.
Die assistierte Ausbildung (AsA) geht darüber hinaus. Diese 
Maßnahme beginnt bereits bei der Suche nach einem Ausbil-
dungsbetrieb und bietet unterstützende Begleitung durch die 
Ausbildungszeit hindurch. Ziel ist es, ein stabiles Ausbildungs-
verhältnis zwischen Betrieb und Lehrling zu sichern.
Interessierte Jugendliche können sich an die Berufsberatung 
wenden.

Die Berufsberatung der Agentur für Arbeit Ulm 
ist per Mail folgende Adressen erreichbar:
ulm.berufsberatung@arbeitsagentur.de
biberach.berufsberatung@arbeitsagentur.de
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Ein Lichtblick 
für dunkle Haushalte 
in der Welt
1,4 Milliarden Menschen weltweit haben keinen Zu-
gang zu Elektrizität. Die meisten davon leben in den 
Ländern des globalen Südens. Licht auf Knopfdruck – 
Fehlanzeige. Wer in  entlegenen Dörfern in Indien, 
Kenia oder den Philippinen nach Einbruch der Dun-
kelheit Licht zum Arbeiten oder Lernen braucht, nutzt 
meist die in Anschaffung und Betrieb teuren Petro-
leumlampen.  Sie sind brandgefährlich, gesundheits- 
und klimaschädlich. 

Der Ruf nach sauberer Energie aus erneuerbaren Quellen 
wird lauter. Doch wie sieht eine zukunftsfähige Energiever-
sorgung im globalen Süden aus? Wer finanziert Unterneh-
men, die bezahlbare Solarlampen und dezentrale Strom-
versorgungslösungen anbieten? Der Blick auf den jüngsten 
Klimagipfel und die globalen Nachhaltigkeitsziele zeigt: wir 
sind alle gefragt. 

Investitionen in Entwicklungs- und Schwellenländern
Tatsächlich kann auch jeder etwas tun. Zum Beispiel über 
Oikocredit. Fragen der weltweiten Gerechtigkeit bestimmen 
die Arbeit der internationalen Genossenschaft schon seit über 
40 Jahren. Ihr Ansatz: Sie investiert das Geld ihrer Anlegerin-
nen und Anleger als Darlehen oder Kapitalbeteiligungen dort, 
wo es dringend benötigt wird, derzeit in rund 800 sozialen 
Unternehmen in Afrika, Asien, Lateinamerika sowie Mittel- 
und Osteuropa. Sie hilft damit ägyptischen Kleinbauern, die 
Wüste urbar zu machen, finanziert Mikrokredite und seit ge-
raumer Zeit auch erneuerbare Energieprojekte wie Laufwas-
serkraftwerke in Peru, kleine, netzferne Anlagen oder auch 
Solarlampenhersteller wie Barefoot Power oder Thrive Solar.

Arbeit für Frauen in indischer Solarfabrik
In Thrive Solar hat Oikocredit über eine halbe Million Euro 
investiert. Der Thrive-Geschäftsführer Dr. Ranga ist ein Sozi-
alunternehmer, der seinesgleichen sucht: „Über 600 Millio-
nen Menschen leben in Indien ohne Strom. Wenn wir ihnen 
Licht geben, helfen wir ihnen, aus der Armut zu entkom-
men.“ Das deckt sich mit dem Ziel von Oikocredit. Thrive 
Solar hat drei Fabriken in Indien und eine in Kenia. In den 
Produktionsräumen arbeiten vor allem Frauen. Sie schneiden 
und testen Solarzellen, löten und setzen Lampen zusammen. 
Produziert werden Taschen- und Leselampen bis hin zu Lam-
pen für große Räume. 

Ehrenamtlich für Oikocredit unterwegs 
Schon 2014 wurde in Entwicklungs- und Schwellenländern 
zum ersten Mal mehr Leistung aus erneuerbaren Energien 
installiert als in Europa und Nordamerika. Das macht Mut 
und begeistert auch die Ulmer Oikocredit-Gruppe. Seit knapp 
einem Jahr macht sie ihre alternative Anlagemöglichkeit im 
Großraum Ulm/Neu-Ulm bekannt: über Vorträge, Infostän-
de, Anzeigen, Presseartikel oder Kooperationen beispielweise 
mit dem Ulmer Weltladen, der vh ulm, Kirchengemeinden 
oder den Demeter Gartenfreunden. Die steigenden Anleger-
zahlen aus Ulm belegen den Erfolg ihrer Arbeit. 

Einladung ins Ulmer Stadthaus am 23. April
„Seit Oikocredit vor 40 Jahren begonnen hat, in Menschen 
zu investieren, habe ich mich für diese einzigartige Genos-
senschaft engagiert. Sie trägt durch einkommensschaffende 
Initiativen zu Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung bei“, so das Ulmer Gruppenmitglied Gerhard Dils-
chneider. Wer mehr über Oikocredit erfahren möchte und 
sich dafür interessiert, wie grüne Energie nachhaltige Ent-
wicklung weltweit befördert, hat dazu am Samstag, 23. April 
von 10.30 bis 12.30 Uhr im Ulmer Stadthaus Gelegenheit. 
Der Eintritt ist frei. 
Weitere Infos unter www.oikocredit.de/ulm. Ein Solarmodul von der Größe eines A4-Blatts generiert Strom für zwei Lampen, die am Webstuhl befestigt werden.

"OIKOCREDIT trägt durch 

einkommensschaffende 

Initiativen zu Gerechtigkeit, 

Frieden und Bewahrung 

der Schöpfung bei“

Hochschule für angewandte Wissenschaften Kempten
Bahnhofstraße 61 I D-87435 Kempten
Allgemeine Studienberatung
Telefon 08 31-25 23-3 08 I Telefax 08 31-25 23-1 06
info@hs-kempten.de I www.hs-kempten.de

Die Hochschule Kempten – 
praxisnah vom Bachelor 
zum Master
Die Hochschule Kempten bietet als einzige staatliche 
Hochschule im Allgäu eine hochwertige akademische 
Ausbildung in den Studienfeldern Ingenieurwissen-
schaften, Informatik & Multimedia, Betriebswirtschaft 
& Tourismus sowie Soziales & Gesundheit.

Praxisorientiert, international, technisch und räumlich auf 
dem neuesten Stand herrschen beste Studienbedingungen. Ein 
besonderer Schwerpunkt liegt dabei auf dem Praxisbezug und 
der Internationalisierung. Vielfältige Wirtschaftskooperatio-
nen und duale Studienmodelle bilden die Basis für ein anwen-
dungsorientiertes Studium. Über 80 Partnerhochschulen auf 
der ganzen Welt ermöglichen es, einen Teil des Studiums im 
Ausland zu absolvieren.
Darüber hinaus engagiert sich die Hochschule seit Jahren ver-
stärkt im Wissens- und Technologietransfer. Das Forschungs-
zentrum Allgäu (FZA) ist die zentrale Kontaktstelle für Un-
ternehmen und Einrichtungen der Region. Es koordiniert 
Forschung und Kooperation fakultätsübergreifend und inter-
disziplinär. Die Schwerpunkte liegen u. a. bei Werkzeugma-
schinen, Antriebstechnik, Elektromobilität, Energietechnik, 
Verpackungstechnologie, Logistik sowie Tourismus. Zudem 
steht das Technologie Netzwerk Allgäu (TNA) als kompetenter 
Forschungs- und Entwicklungspartner zur Verfügung. Schwer-
punkthemen dieses Verbundes sind Leistungselektronik für 
erneuerbare Energien, Daten- und Leistungsübertragung und 
Elektromobilität.
www.hs-kempten.de

Hochschulmesse – Gemeinsam für mehr Orientierung
Studieninfotag und Firmenkontaktmesse
Wer sich für ein Studium an der Hochschule Kempten inter-
essiert, dem bietet die Allgäuer Hochschulmesse am 20. April 
2016 ausreichend Gelegenheit zur Information. Dem Studien-
infotag mit kombinierter Firmenkontaktmesse kommt kurz 
vor dem Bewerbungsstart für das Wintersemester 2016/2017 
eine hohe Bedeutung zu. 
Schülerinnen und Schüler, Eltern sowie Studieninteressierte 
und Studierende haben die Möglichkeit, all ihre Fragen zu Stu-
dium, Beruf und Karriereplanung zu stellen. Die sechs Fakul-
täten, die allgemeine Studienberatung, hochschule dual und 
weitere Beratungsstellen warten an zentraler Stelle auf Sie. 
Gespräche mit Studierenden, Professorinnen, Professoren und 
Fach- und Führungskräften machen die Hochschule Kempten, 
Studium und Karriere transparent. Zahlreiche Labore öffnen 
ihre Pforten. 
Erleben Sie bei Projektpräsentationen und Führungen, was 
Wissen schafft. Vorträge und Workshops zur Studienwahl und 
-finanzierung, Studieren im Ausland, Schnuppersprachkurse 
und vieles mehr runden das Programm ab. 
www.allgaeuer-hochschulmesse.de

Am 20. April 2016 findet die 

Allgäuer Hochschulmesse statt 

– ausreichend Gelegenheit 

zur Information für 

Studieninteressierte.

16 Bachelor- und 12 Masterstudiengänge 
in den Studienfeldern:
	 •	Betriebswirtschaft & Tourismus
	 •	Informatik & Multimedia
	 •	Ingenieurwissenschaften
	 •	Soziales & Gesundheit

Duale Studienangebote in allen Studienfeldern

Berufsbegleitende Angebote der 
Professional School of Business & Technology
	 •	Bachelorstudiengänge
	 •	MBA- und Masterstudiengänge
	 •	Zertifikatskurse

Kurz und Knapp

Oikocredit Förderkreis Baden-Württemberg e.V.
Ulrike Pfab I Referentin für Öffentlichkeitsarbeit
Vogelsangstraße 62 I 70197 Stuttgart
Telefon 07 11-12 00 05-14 I Telefax 0711-12 00 05-22
upfab@oikocredit.de I www.oikocredit.de
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 GIB DIR DEN
 INNOVATIONS-

KLICK!
Ansprechpartner/in für nanuuu:
Ulrike Sautter I Projektleitung
u.sautter@ulm.de I www.nanuuu.de

Die Plattform für Ulm und 
Neu-Ulm, auf der sich die 
Forschungs-, Entwicklungs- 
und Wirtschaftsregion 
vernetzen
nanuuu macht die Forschungsregion 
Ulm/Neu-Ulm sichtbar
Namen wie Daimler TSS, BMW-Car-IT, e.solutions von Audi 
oder Continental kennt jeder in der Region. Kleinere Unter-
nehmen sind dagegen häufig unbekannt, auch wenn diese 
Spitzenforschung betreiben oder Weltmarktführer in ihrem 
Bereich sind. Das Projekt nanuuu soll das ändern.
 
nanuuu online und offline
Online ist nanuuu eine Internetplattform, auf der regionale 
Firmen, die in Forschung und Entwicklung tätig sind, ihre 
Innovationen der Öffentlichkeit vorstellen. nanuuu.de gibt 
den Menschen der Forschungsregion Ulm/Neu-Ulm aber 
auch ein virtuelles Zuhause.

Offline ist nanuuu ein Forum für Menschen, die in For-
schung und Entwicklung arbeiten. Formate wie die nanuuu 
night finden an interessanten Orten des Forschungsstandor-
tes Ulm / Neu-Ulm statt und laden ein, Innovationen live zu 
erleben und Kontakte zu knüpfen.
 
Der nanuuu PingPong Club holt in Kooperation mit 
dem TTF Ochsenhausen den Nachwuchs ins Boot
nanuuu will für Forschung begeistern und Unternehmen 
in Kontakt mit dem Nachwuchs bringen. Der nanuuu Ping 
Pong Club veranstaltet regelmäßig Wettbewerbe, bei dem 
sich Schüler und Studenten mit den Mitarbeitern forschender 
Unternehmen messen können. In einem zwanglosen Umfeld 
kommen sich dabei die Talente von morgen und hochkarätige 
Unternehmen näher. s.fosseler@ulm.de 
 
Vorteile für Unternehmen mit Forschung 
und/oder Entwicklung in der Region 
Neben der Präsentation des eigenen gegenüber anderen 
innovativen Unternehmen sowie den Arbeitnehmer/in-
nen und Student/innen der Region, findet eine intensive 
Vernetzung mit den Hochschulen und der Universität Ulm 
statt. Zusätzlich wird eine Profilierung als innovativer Ar-
beitgeber verstärkt.
 
nanuuu steht allen offen 
Eine Region ist nur so stark wie die Menschen, die in ihr 
leben. Ebenso ist eine Plattform nur so stark, wie die Men-
schen, die sie benutzen. Gestalten Sie die Zukunft einer in-
novativen Region auf 

www.nanuuu.de
 

 GIB DIR DEN
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KLICK!

Dr. Werner Utz, Erfolgsgeschichte Nr. 2

Forschendes Lernen 
am ZAWiW
Ältere Menschen können an der Universität Ulm ler-
nen zu forschen, unabhängig davon ob sie einen aka-
demischen Titel oder eine akademische Ausbildung 
genossen haben. Wichtig ist das Interesse an einem be-
stimmten Thema und die Bereitschaft, sich auf eine sys-
tematische wissenschaftliche Auseinandersetzung mit 
interessanten Fragestellungen einzulassen. Von großem 
Vorteil ist die Lebens- und Berufserfahrung, die die Äl-
teren mitbringen. Unterstützt von Forscher/-innen der 
Universität führen die Älteren dann eigene kleinere 
Forschungsvorhaben durch und können dabei nicht nur 
mit studentischen Forschungsarbeiten mithalten. 

Beim Zentrum für Allgemeine Wissenschaftliche Weiter-
bildung (ZAWiW) der Universität Ulm haben sich Ältere 
in sogenannten Gruppen Forschendes Lernen zusammen-
geschlossen und arbeiten an verschiedenen Themen. Hier 
wird schon über viele Jahre hinweg praktiziert, was jüngst 
unter dem Begriff „Citizen Science“ als bürgerschaftliches 
Engagement neu Furore macht: vermeintliche Laien tra-
gen mit eigenen Forschungsergebnissen dazu bei, dass oft 
in Vergessenheit geratene, unbearbeitete oder querliegende 
Forschungsthemen aufgegriffen und bearbeitet werden. Die 
Publikationen der Gruppen Forschendes Lernen am ZAWiW 
können sich sehen lassen und werden z.T. sogar über den 
Buchhandel vertrieben. Immer wieder gibt es auch Anfra-

Forschendes Lernen 

an der Universität Ulm –  

das ist für ältere Menschen 

auch ohne eine akademische 

Ausbildung möglich.  

Universität Ulm I ZAWiW
Albert-Einstein-Allee 11 I 89069 Ulm
Telefon 0731-50-26601 I Telefax 0731-50-26609
info@zawiw.de I www.zawiw.de

gen von Forscher/-innen anderer Hochschulen, die auf die 
Forschungsergebnisse der Gruppen Forschendes Lernen am 
ZAWiW zurückgreifen wollen.

Aktuell gibt es 12 solche Arbeitskreise (AK), davon suchen 
einige aktiv Mitstreiter/-innen. Der AK Frauengeschichte 
hat ein Forschungsprojekt gestartet, bei dem die Biographien 
von Frauen mit unterschiedlichem Migrationshintergrund 
untersucht werden. Der AK „Lebensgestaltung im Alter“ 
beschäftigt sich mit der Vorbereitung auf den Übergang in 
ein Senioren- oder Pflegeheim sowie mit der Akzeptanz von 
hilfreicher Technik im Alter. Ergänzend beschäftigen sich 
Mitglieder aus dem AK Media mit den Möglichkeiten, die 
soziale Netzwerke für ältere Menschen eröffnen. 

Eine ganz wichtige Rolle für die AKs Forschendes Lernen 
spielt der Förderkreis des ZAWiW: ohne dessen großzügige 
finanzielle Unterstützung gäbe es viele dieser AKs gar nicht. 
Herzlichen Dank für dieses Engagement über nunmehr zwei 
Jahrzehnte hinweg!

Vielleicht haben Sie Lust bekommen, in einen der Ar-
beitskreise hinein zu schnuppern? Über die Aktivitäten 
aller Gruppen können Sie sich im Internet informieren 
oder direkt beim ZAWiW nachfragen: 

Kontakt:
Erwin Hutterer
erwin.hutterer@uni-ulm.de
Telefon 07 31 -50 -2 66 10
Telefax 07 31 -50 -2 66 09
www.forschendes-lernen.de

Alt und Jung gemeinsam bei chemischen Experimenten. Foto: ZAWiW, Universität Ulm

Ob Tablet oder PC – der AK Media des ZAWiW bei einer Fortbildung. 

Foto: Andreas Friedrich
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Donaubüro gemeinnützige GmbH
Haus der Donau
Kronengasse 4/3 I 89073 Ulm
Telefon 07 31- 88 03 06-0 I Telefax 07 31- 88 03 06-25
www.donaubuero.de I www.donaufest.de

Das Fest der 
kulturellen Vielfalt 
Zehn Tage, zehn Länder, ein Fest: Alle zwei Jahre 
bringt das Internationale Donaufest Kultur und Le-
bensart aus den Donauländern nach Ulm und Neu-
Ulm. Dieses Jahr ist es wieder so weit: Vom 1. bis 
zum 10. Juli treffen sich Künstler und Gäste aus allen 
Ländern entlang des zweitlängsten Flusses Europas 
zum Internationalen Donaufest Ulm/Neu-Ulm. 

Bereits zum zehnten Mal wird an zehn Tagen auf drei Büh-
nen inmitten des Festivalgeländes an beiden Flussufern sowie 
an verschiedenen Veranstaltungsorten in Ulm und Neu-Ulm 
kulturelle Vielfalt in den unterschiedlichsten Facetten er-
lebbar. Balkan-Beats, Weltmusik, Mundart, Jazz und Klassik 
bis hin zu Pop und experimenteller Musik, Literatur, Tanz, 
ein umfangreiches Kinder- und Jugendprogramm, internatio-
nale Konferenzen und Begegnungsprojekte sowie der Markt 
der Donauländer mit Kunsthandwerk und Kulinarischem – 

www.donaufest.de
www.facebook.de/Internationales.Donaufest

INTERNATIONALES

01. BIS 10. JULI 2016
ULM I NEU-ULM

das Donaufest-Programm ist bunt und vielfältig und bietet 
für jedes Alter und Geschmack das Passende. Ein Fest der 
Begegnungen, in dessen Verlauf Fremdes zu Vertrautem, Un-
gewohntes zu Bekanntem wird.

Das Internationale Donaufest ist ein Schaufenster der inter-
nationalen und der kulturellen Begegnung. Dabei stehen die 
Einheit in der Vielfalt, die Idee der kulturellen Zusammen-
arbeit in Europa und die Stärkung des Zusammenhalts 
im Donauraum, im Mittelpunkt. 

Vor allem aber ist das Donaufest eine hervorragende Möglich-
keit die kulturellen Botschafter der Donauländer kennenzu-
lernen und das Beste zu erleben, was die Kultur dieser Länder 
zu bieten hat!

Eröffnet wird das 10. Internationale Donaufest Ulm/Neu-
Ulm am 1. Juli mit einer Uraufführung im Theater Ulm: Der 
in London lebende rumänische Komponist und Violinist Ale-
xander Balanescu komponiert „Treibgut“ als choreografisches 
Musiktheater.  Neben Balanescu und seinem gleichnamigen 
Quartett, das zu den bekanntesten Avantgarde-Ensembles 
Europas gehört, werden die Musiker des Philharmonischen 
Orchesters, die Ballettcompagnie und Gesangssolisten des 
Theaters Ulm mitwirken. Aus allen Donauländern sind darü-
ber hinaus Tänzerinnen und Tänzer sowie weitere Musiker 
zur gemeinsamen Arbeit an diesem spartenübergreifenden 
Kooperationsprojekt eingeladen. Weitere Aufführungen sind 
am 3., 5., 7. und 8. Juli. Karten sind im Vorverkauf beim The-
ater Ulm ab 20 Euro erhältlich.

Das komplette Programm gibt es unter:
www.donaufest.de

Der virtuose, innovative Geiger und Komponist Alexander Balanescu eröff-

net mit seinem Quartett das 10. Internationale Donaufest Ulm/Neu-Ulm.

Großes Theater 
zum kleinen Preis
Die Stadt Ulm darf behaupten, das älteste Stadttheater 
Deutschlands zu besitzen, auch wenn das aktuelle Ge-
bäude „erst“ im Herbst 1969 an der Olgastraße unter 
der Leitung des Ulmer Architekten Fritz Schäfer er-
richtet wurde. Es verfügt über 815 Sitzplätze im Gro-
ßen Haus und bis zu 200 Sitzplätze in der kleineren 
Spielstätte, dem Podium. Das Drei-Sparten-Theater mit 
eigenen Ensembles und dem Philharmonischen Or-
chester der Stadt Ulm präsentiert sich mit Schauspiel, 
Oper, Operette, Musical, Ballett, Konzerten und aller-
lei weiteren Theaterformen; darüber hinaus gibt es 
eine rege Jugendarbeit. 

Die Ensembles erobern sich regelmäßig weitere Orte im Thea–
terbau und in der Stadt – sei es in den Foyers, der Podium.bar 
und sogar in der Kantine oder sei es im Congress Centrum 
Ulm (Philharmonische Konzerte) und Ulmer Münster, gele-
gentlich an besonderen Spielorten wie z.B. der Gedenkstätte 
Oberer Kuhberg sowie alle zwei Jahre im Sommer Open Air 
auf der Wilhelmsburg. 

Abonnements
Wer gerne im Voraus plant und bei jedem Theaterbesuch bares 
Geld sparen möchte, liegt mit einem Abonnement genau rich-
tig. Neu seit der Spielzeit 2015/2016 und besonders abwechs-
lungsreich ist das „Einsteigerabo“. Sechs Vorstellungen im 

Großen Haus, Podium und CCU gemischt aus Musiktheater, 
Schauspiel, Ballett und Konzert verschaffen einen Überblick 
über alles, was das Theater Ulm bieten kann.

Für die jüngsten Theaterfans gibt es mittlerweile wegen der 
großen Nachfrage drei Reihen des Kinderabos, das daran an-
schließende Jugendabo kann zu günstigen Konditionen von 
erwachsenen Begleitpersonen gleicht mitgebucht werden 
– oder eignet sich auch für Schulklassen, denn es ist über-
tragbar. Die anderen Abonnements bieten zwischen vier und 
zwölf Vorstellungstermine, gemischt durch alle Sparten, je 
nach Neigung auch als Schauspiel oder Musiktheater pur, als 
reines Konzertabonnement, nur für das Große Haus oder aus-
schließlich fürs Podium, für einen Abend unter der Woche 
oder am Sonntagnachmittag... Die Möglichkeiten sind für je-
den Geschmack und jedes Budget maßgeschneidert! Mit dem 
Besucherring ist auch gleich noch ein Platz im Bus aus dem 
Umland buchbar. 

Flexibel Sparen
Für Theaterbegeisterte, denen das alles zu festgelegt und vor-
geplant ist, bietet sich die „TheaterCard“ an, die ähnlich wie 
die Bahncard funktioniert. Einmalig werden 95 Euro gezahlt 
und ab da sind alle Vorstellungen (außer Premieren) zum er-
mäßigten Preis zu haben. Die TheaterCard gilt ab dem Tag des 
Kaufs für ein Jahr und ist auch immer eine schöne Geschen-
kidee. Ergänzend gibt es das „Flexipaket“ – vergünstigte Kar-
ten für drei Schauspiele und vier musikalische Produktionen 
im Großen Haus, die frei und – wie der Name schon sagt – 
flexibel gewählt werden können. Die Wertscheine werden an 
der Theaterkasse für eine Vorstellung nach Wahl eingelöst und 
sind übertragbar unbegrenzt gültig. Sollten sich im Laufe der 
Zeit die Preise erhöhen, wird einfach an der Theaterkasse die 
kleine Differenz dazugezahlt! 

Opernfreunde können auch das 

Musiktheater pur-Abonnement 

wählen, in dem z.B. Mozarts DON 

GIOVANNI in diesem Jahr enthalten 

ist. Foto: Jochen Klenk

Theater Ulm
Karten- und Aboservice
Montag: 11 – 17 Uhr
Dienstag bis Freitag: 11 – 19 Uhr
Samstag: 10 – 13 Uhr
Telefon 07 31-1 61 44 44
theaterkasse@ulm.de

In der Podium.bar etabliert das Theater Ulm mit KRIPO ULM in diesem Jahr 

ein neues Format: eine filmische Krimi-Theater -Reihe. Foto: Birgit Fohlert

Vom Abonnement 

bis zur TheaterCard – 

sparen Sie bei Ihren 

Vorstellungsbesuchen!

Für Kinder und Jugendliche (oder für die ganze Familie) werden spezielle Produktionen im Großen Haus und Podi-

um auf den Spielplan genommen, wie beispielsweise WIR ALLE FÜR IMMER ZUSAMMEN. Foto: Martin Kaufhold
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stellt vor...

Flüchtlinge zu Gast 

Viele Flüchtlinge haben auch nach längerem Aufent-
halt in Deutschland noch keine deutsche Wohnung 
betreten und kennen außer den offiziellen Betreuern 
keine Deutschen persönlich. Umgekehrt ist es ähn-
lich. Die meisten Deutschen kennen keinen Flüchtling 
persönlich und wissen nicht aus eigener Anschauung, 
warum die Flüchtlinge ihr Heimatland verlassen ha-
ben und wie sie jetzt in Deutschland leben. 

Das könnte sich ändern durch die Initiative „Einladung 
zum Essen“. Inspiriert von einem Bericht über ein Projekt in 
Stockholm, machte sich Frau Backes vor etwa einem Jahr da-
ran, über verschiedene Wege, z.B. Bekanntenkreis, örtliche 
Presse und Rundfunk, Kirchengemeinden und Universität, 
Gastgeber zu suchen, die Lust haben, einen oder mehrere 
Flüchtlinge zu sich nach Hause zum Essen einzuladen. 

Mittlerweile gibt es etwa 50 Meldungen. Die Gästewerbung 
bei den Flüchtlingen erwies sich als schwieriger. Dort gab es 
viele Ängste aber auch kulturelle Vorbehalte. So scheiterte 
der Wunsch vieler Gastgeber, eine syrische Familie einzu-
laden, meist daran, dass der Mann nicht wollte, dass seine 
Frau mit fremden Menschen, vor allem Männern an einem 
Tisch sitzen sollte. Trotz mancher Schwierigkeiten und klei-
ner Pannen konnten im vergangenen Jahr ca. 40 Einladun-
gen vermittelt werden. Dabei sind in einigen Fällen enge 
Freundschaften entstanden.
Wie spielt sich so eine Einladung ab? Sie findet in der Woh-
nung der einheimischen Gastgeber statt und ist mit keiner 
weitergehenden Verpflichtung verbunden, außer zur verein-

Kontakt: Claudia Tausend
www.salontausend.de | 01 76-51 16 21 02

barten Zeit, für die geladenen Gäste, ein Essen zu servieren. 
Die Verständigung erfolgt wenn möglich auf Deutsch oder 
in einer anderen gemeinsamen Sprache, meist Englisch. Der 
Gastgeber entscheidet, was er serviert. Der Gast macht auf 
einem Anmeldeformular Angaben zur Person und zu Spei-
sen, die er nicht essen kann. Gastgeber und Gäste nehmen 
freiwillig und eigenverantwortlich an dieser Initiative teil. 
Interesse geweckt? 

Begegnungen 
im Salon Tausend
Seit einiger Zeit gibt es in der Weststadt, genauer 
in einem Hinterhof in der Elisabethenstraße, einen 
kleinen kulinarischen Salon. In einem winzigen 
Holzhäuschen, ehemals ein Geräteschuppen, kocht 
Claudia Tausend zum Selbstkostenpreis Menüs aus 
hochwertigen Zutaten.

Wichtig ist ihr ein regionaler und saisonaler Hintergrund. 
Eingekauft wird in kleineren, persönlich geführten Geschäf-
ten. Besonders "Neu"-UlmerInnen und drum herum freuen 
sich über die Möglichkeit "fremde" Menschen, bei leckerem 
Essen und richtig guter Weinbegleitung, kennenzulernen. 
Es wird angeboten – ein Frauenabend mit vegetarischem 
Menü. Ein Abend für Damen und Herren mit Currywurst-
strudel ist in Planung und wird in einer anderen Lokalität 
angeboten. Das kleine Häuschen kann auch für Geburtstags-
feiern und Weihnachtsfeiern gemietet werden. Allerdings ist 
die Kapazität auf zehn Personen begrenzt.

Ein schön gedeckter Tisch, ein leckerer Teller mit dem syrischen Gericht Kibbah - bei Familie B. ist aus einer Einla-

dung zum Essen eine gemeinsame Kochaktion geworden. Inzwischen wohnt der junge Syrer bei der Familie in 

einem möblierten Zimmer. Bild: privat

Kontakt: einladung-zum-essen@web.de

Stadt Ulm I Kulturabteilung
Katharina Tenta
Frauenstraße 19 I 89073 Ulm
Telefon 07 31-1 61-47 12 I Telefax 07 31-1 61-16 31
k.tenta@ulm.de

Gemeinsam nachdenken über
Kulturentwicklung in Ulm 
Theater, Kulturnacht, Ulmer Zelt – wer danach fragt, was 
die Kultur in Ulm ausmacht, erhält Antworten, die so 
unterschiedlich ausfallen wie die Bandbreite des kultu-
rellen Angebots in der Stadt. Doch wie sieht die Kultur 
von morgen aus? Welche Kulturpolitik und Kulturent-
wicklung braucht Ulm in Zukunft? Wie können Kultur-
angebote so ausgerichtet und vermittelt werden, dass 
sie allen Bürgerinnen und Bürgern offen stehen, die am 
kulturellen Leben der Stadt teilhaben wollen? Bei wel-
chen gesellschaftlichen Themen können Kunst und Kul-
tur eine entscheidende Mitgestaltungsrolle spielen? Und 
was macht Ulm aus kultureller Sicht für Gäste attraktiv? 

Um Antworten auf diese und weitere Fragen zu finden, führt 
die Stadt Ulm im Jahr 2016 eine so genannte „Kulturentwick-
lungsplanung“ durch. Dabei handelt es sich um einen Pro-
zess, den die Stadt gemeinsam mit den Kulturakteuren Ulms, 
Fachleuten aus Bildung, Soziales oder Tourismus sowie mit 
interessierten Bürgerinnen und Bürgern durchführt. Ziel ist 
es, am Ende des Jahres neue kulturpolitische Leitlinien vor-
zustellen, die eine Orientierung geben, welche Maßnahmen 
in den kommenden Jahren umgesetzt werden und wie sich 
Kunst und Kultur in Ulm entwickeln können. 

Wie läuft das Ganze ab?
Bereits Ende 2015 wurde eine erste Analyse der Kultur in Ulm 
durchgeführt. Ein Beirat wurde einberufen, der den gesamten 
Prozess begleitet. Anfang 2016 werden Experteninterviews 
und eine umfassende Netzwerkanalyse durchgeführt. Diese 

Analysen sollen zeigen, wo aktuell Handlungsbedarf besteht, 
wie die Kulturakteure in Ulm miteinander verbunden sind, 
wie sie kommunizieren und zusammenarbeiten. Im Lauf des 
Jahres finden drei Workshops statt, die verschiedene Schwer-
punktthemen bearbeiten. In diesen Workshops werden kon-
krete Ziele und Maßnahmen für die Kultur in Ulm formuliert. 
All das fließt dann in ein Gesamtkonzept ein, das, Ende des 
Jahres vorgestellt werden soll. 

Kann ich selbst auch mitmachen?
Ja, auch interessierte Bürgerinnen und Bürger können mitma-
chen. Ein Teil der Workshops wird öffentlich stattfinden, dies 
wird vorab in der Presse angekündigt. 
Sie möchten gern sofort etwas loswerden und Ihre Meinung 
einbringen? 

Dann beantworten Sie uns folgende Fragen:
•	Was macht Sie glücklich, wenn Sie an Kunst und Kultur 
	 in Ulm denken?
•	Was macht Sie traurig, wenn Sie an Kunst und Kultur 
	 in Ulm denken?
•	Was wünschen Sie sich von Kunst und Kultur in Ulm?
•	Was müsste sich ändern, damit Sie häufiger 
	 Kulturangebote in Ulm wahrnehmen?

Schicken Sie uns Ihre Antworten per Mail an kultur@ulm.de 
oder per Post an die Kulturabteilung der Stadt Ulm, Frauenstra-
ße 19, 89073 Ulm, Stichwort „Kulturentwicklungsplanung“.

Wer sind die Ansprechpartner?
Die Federführung der Kulturentwicklungsplanung liegt bei 
der Kulturabteilung der Stadt Ulm. Hier sind Sabrina Neu-
meister, Leiterin der Kulturabteilung und Katharina Tenta, Re-
ferentin für Kulturmarketing für den Prozess verantwortlich. 
An ihrer Seite steht ein externer Projektleiter, der bereits zahl-
reiche Kulturentwicklungsprozesse in ganz Deutschland und 
auch international begleitet hat: Dr. Patrick S. Föhl aus Berlin 
vom Netzwerk Kulturberatung. Unterstützung kommt zudem 
von Dr. Yvonne Pröbstle und Céline Kruska von der Agentur 
KULTURGOLD aus Stuttgart. 

Bei Fragen rund um die Kulturentwicklungsplanung 
wenden Sie sich bitte an:
Kulturabteilung der Stadt Ulm
Frauenstraße 19 | 89073 Ulm
Telefon:	07 31 - 1 61 - 47 01
E-Mail:	 kultur@ulm.de

Alle Informationen rund um den Prozess und die bisherigen 
Ergebnisse finden Sie unter www.ulm.de.

Katharina Tenta

Was wünschen 

Sie sich von Kunst 

und Kultur in Ulm?

Wer ist das Kulturpublikum von morgen? Foto: Stadtarchiv Ulm

Foto: Stadtarchiv Ulm
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stellt vor...

Tastes of Danube. 
Bread.Wine.Herbs
Geschmack der Donau. 
Brot.Wein.Kräuter
Die Danube-Networkers starteten im Januar 2016 
nach einer dreimonatigen Pilotphase das Projekt 
„Tastes of Danube.Bread.Wine.Herbs“, an dem sich zi-
vilgesellschaftliche Einrichtungen aus den Bereichen 
Bildung, Kultur, Soziales und Umwelt, Hochschulen 
und Schulen aus bisher 11 Ländern der DonauRegion 
beteiligen. Damit möchten sie an dem Erfolg des Vor-
gängerprojekts und der daraus entstandenen großen 
Motivation der beteiligten Organisationen und Einzel-
personen anknüpfen, das Freundschaftsband entlang 
der Donau durch gemeinsames Tun zu stärken.

Bis Juli 2016 liegt der Fokus auf dem Thema „Brot“: In den 
beteiligten Ländern werden Gruppen gebildet, die Brot ba-
cken bzw. zum täglichen Brotgebrauch, zu Brottraditionen 
oder auch zu den Themen Wein und Kräuter recherchieren. 
So entsteht ein Einblick in verschiedene Facetten gelebter 
Alltagskultur. 
Im Frühjahr wird unter dem Motto „Danube-Bread on Tour“ 
ein Urteig von Ulm aus in Etappen von einer Gruppe zur 
anderen entlang der Donau weitergegeben. Die Gruppen ba-

Backevent in der Familienbildungsstätte im Oktober, als die Partner aus den Donauländern in Ulm zu Besuch 

waren. Bild: Carmen Stadelhofer

cken aus dieser Grundsubstanz in einer Brot-Aktion vor Ort 
Donaubrote mit zusätzlichen Ingredienzien und teilen mit 
anderen. Der Verlauf der Tour wird auf der Website mit Bil-
dern dokumentiert, es entsteht ein „Freundschaftsband mit 
Brot“. Die Aktion gibt Anlass zu Bread-Days in Städten und 
Dörfern entlang der Donau.

Vom 7. – 11.7. findet im Rahmen des Internationalen Donau-
fests Ulm/Neu-Ulm ein Treffen der Projektpartner statt. Die bis 
dahin vorliegenden Ergebnisse des Gesamtprojekts sollen am 
8.7.2016 bei einer Fachtagung zusammengetragen, präsentiert 
und diskutiert und durch Fachvorträge untermauert werden.

Am 10.7. findet auf der Herdbrücke in Ulm von 10.30-12.30 
ein großes „Donau-Frühstück“ statt unter dem Motto „Share 
your bread with Danube-Neighbours“. Menschen aus Ulm, 
Neu-Ulm und weit darüber hinaus sind eingeladen, an einer 
langen Tafel Platz zu nehmen, die aus vielen Paten-Tischen 
zusammengesetzt ist, und miteinander „Brot zu teilen“, das 
heißt, miteinander zu essen und ins Gespräch zu kommen, 
auch mit den Gästen aus den anderen Donauländern. 
Diese Aktion soll deutlich machen, dass wir unsere Nach-
barn entlang der Donau näher kennen lernen wollen, dass 
wir miteinander leben wollen als Vielfalt in der Einheit eines 
friedlichen und toleranten Europas. Es gibt gute Gründe ge-
rade in unserer Zeit, sich auf das „Brot teilen“ zu besinnen.

Gesucht werden Menschen, die bei der Aktion „Danube-
Bread on Tour“ mitmachen, vom 7. – 10. oder 11.7. einem 
Gast aus einem Donauland ein Gästebett zur Verfügung  
stellen, bei der Organisation des „Donau-Frühstücks“ mit-
wirken, oder durch ihre Spende zu den Reisekosten der 
Engagierten aus den Donauländern beitragen, da viele von 
ihnen sonst nicht nach Ulm kommen können.

Gefördert wird das Projekt vom Staatsministerium BW, der 
BW-Stiftung, der Ulmer Bürgerstiftung, der Sparkassen-Stif-
tung und andere.

Nähere Informationen und Kontakt:
Carmen Stadelhofer
Marina Iser
ILEU e.V., Danube-Networkers für Europe (DANET) e.V.
Geschäftsstelle
Olgastraße 109
89073 Ulm
Telefon +49 (0) 7 31 -5 02 66 91
info@tastes-of-danube.eu
www.tastes-of-danube.eu

Biotechnologische Assistenten 
an der Matthias-Erzberger-Schule Biberach

Ein erfolgreicher 

Sta rt ins 

Berufsleben! 

Sie möchten endlich wissen, wie man dem Täter im Labor auf die Spur kommt 
oder wie man mit Hilfe von Bakterien ein überlebensnotwendiges Arzneimittel 
herstellt? Sie möchten gerne einen Beruf ausüben, der immer spannend und 
anspruchsvoll bleibt? Wo Sie als Absolventen ausgezeichnete Chancen auch 
in Zukunft haben werden? Oder doch lieber nach der Ausbildung ein Studium 
an der Hochschule starten? 

Dann sind Sie an der Matthias-Erzberger-Schule im Berufskolleg Biotechnolo-
gische Assistenten an der richtigen Stelle. Eine bis 2001 nicht vorhandene Be-
rufsausbildung zum Staatlich geprüften Biotechnologischen Assistenten kann 
an der Matthias-Erzberger-Schule in Biberach absolviert werden. Innerhalb von 
zwei Jahren wird den Schülern eine profunde Ausbildung angeboten, die den 
besonderen Bedarf an überdurchschnittlich qualifizierten Mitarbeitern im Be-
reich Biotechnologie in der Region deckt. In die Biotechnologie fließen heute 
Methoden und Kenntnisse der Gentechnologie, der Molekularbiologie und der 

Reproduktionsmedizin ein. Mögliche Arbeitsbereiche sind damit beispielsweise 
die Arzneimittelherstellung, der medizinische Sektor, die Nahrungsmittelproduk-
tion sowie die Landwirtschaft und die Umwelttechnik.
Für Schüler mit Mittlerer Reife und Zusatzunterricht in den Fächern Deutsch, Ma-
thematik und Englisch besteht die Chance, den Erwerb der Fachhochschulreife 
parallel zu dieser Berufsausbildung zu erlangen Ein Bachelor-Studium wird sehr 
häufig von den Absolventen angestrebt und kann ebenfalls als Erfolgsmodell be-
wertet werden. In zwei Jahren einen interessanten Beruf und gleichzeitig den 
Hochschulzugang zu erwerben – eine erfolgsversprechende  Kombination!

Als einzige staatliche Schule für diesen Ausbildungsgang im 
Regierungsbezirk Tübingen bietet die Matthias-Erzberger-Schule 
weitere attraktive Rahmenbedingungen:

• Die schulgeldfreie Berufsausbildung zum staatlich 
 geprüften Biotechnologischen Assistenten 
• Beste Kontakte zu den relevanten Unternehmen 
 und Forschungseinrichtungen in der Region  

Die genauen Angaben zum Ausbildungsgang finden Sie auf der Homepage:
www.mes-bc.de/cms/berufsausbildung/biotechnologie/
www.ak-bta.de/images/stories/bta_broschuere/#p=44



ÖKOLOGISCHE
ENERGIE FÜR

GENERATIONEN.

„ ICH BIN IMMER FÜR MEINE 
KUNDEN DA, AUCH BEI NOCH 
SO ENGEN TERMINEN! “
Volker B., 49 Jahre, 
Servicetechniker bei der FUG, kundenorientiert

www.fernwaerme-ulm.de
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Die Donau-Universität Krems ist Europas 
führende staatliche Universität für Weiterbil-
dung. Sie verbindet über 20 Jahre Erfahrung 
in postgradualer Bildung mit Innovati on und 
höchsten Qualitätsstandards. Mit mehr als 
8.500 Studierenden und 18.000 Absolvent-
Innen aus über 90 Ländern zählt sie zu den 
Spezialisten für lebenslanges und lebens-
begleitendes Lernen.

Praxisnahe Erwachsenenbildung 
am Lehrstandort Memmingen
Die Donau-Universität Krems bietet am 
Lehrstandort Memmingen exklusive Master-
Programme in den Bereichen Leadership und 
Management, Wirtschaft  und Psychologie 
sowie Marketi ng und Vertrieb an. 

Die Studiengänge sind modular aufgebaut und 
beinhalten sowohl Fernstudien- als auch Präsenz-
einheiten. Der Lehrplan zeichnet sich durch wissen-
schaft lich fundierte Lehre und einem starken 
Anwendungsbezug aus. Unterrichtet wird in 
lerneffi  zienten Kleingruppen. Die berufl ichen 
und persönlichen Bedürfnisse der Studierenden 
stehen dabei stets im Vordergrund. 

Interessiert an einem Karriereschub?
Besuchen Sie unseren Infoabend am 17.09.2015
und informieren Sie sich aus erster Hand 
umfassend über das Studienangebot.
Wir beraten Sie gerne! 

www.donau-uni.ac.at/memmingen
Telefon +49(0)83 31-96 10 07-0

Starten Sie jetzt 
Ihren Karrieremotor!

Donau-Universität Krems

Jetzt bewerben und Studienplatz sichern!


